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EimgMg ?
Wählend gestern noch der Himmel der

. Koalition schwarz umdüstcrt war , lachr heule

schon von ihm die Sonne hernieder . Man

merkt es an der Laune der Koalierten . daß
sie die ärgste Gefahr . wenigstens momentan ,

für beseitig ! hallen . Während sie gestern noch
finstere Mienen trugen , stird sie heute schon
zu frohen Späßen ausgelegt . Sie selber hatten
den Dienstag alz ? „kritischen Tag " bezeichnet ,
an dem sich die Frage : Sein oder Nichtsein
der Koalition , entscheiden werde . Heute nun ,
Ivo es gelungen scheint , die strittigen Fragen
vorläufig auf ei » Nebengeleisc zu schieben,
stellen sie sich erstaunt und kragen mit der
Naivität eines Backfisches : Was ist dad . ein

kritischer Tag ? Was ist das . eine Krise , über¬

haupt ? lind sie sind sogar schon zum Spötteln
aufgelegt : Wo ist denn der „kritische Tag "
geblieben ? Es gab doch kein Donnerwetter ,
auch kein Erdbeben und nicht einmal der Welt¬

untergang stellte sich ein ! Es ist das „ Pravo
Lidu " . das sich zu so frohgemuten Mätzchen
gelaunt fühlt . Danach wird mau den andern
glauben können , die davon erzählen , es be¬
stünden „ Hoffnungen auf die Beseitigung der

. Koalitionskrise " und die Verhandlungen über
ein . Kompromiß in der Zostftagc befänden sich
»ans dem besten Wege" .

Was im Schatze des Fünfer - und Aehner -
ansfchustes ausgebrütet wird , darüber herrscht
offizielles Schweigen ' . Man kann nickst sagen, '
das ; die Preßorgcmc der Koalierten es an Red -

seligkeit fehlen lassen . Die einen vergnügen sich
daran , obwohl ihnen selber noch der Schrecken
in allen Gliedern steckt , derer ' zu spotten , die
schon den Zusammenbruch der Koalition ge -
kommen sahen , die andern bemühen sich, die
Idee , die Deutschen im Staate könnten jemals
an Stelle der heutigen politischen Bindungen
zur Mitarbeit in der Regierung herangezogen
werden , als hirnverbrannten Unsinn hinzu -
stellen , aber was die Herren umeinander pak -
feln , was die Kosten dieser Packelei sind und
wer sie tragen wird , darüber verlautet kein
Wort . Man erfährt nur . das ; ein . „ Kompromiß "
vorbereitet tvird . Ter Streit geht zwischen
Agrariern und tschechischen Sozialdemokraten
um die Getreidezölle . Beide Parteien erklärten
Wochen hindurch , ein Rachgeben sei ausgeschlos¬
sen . lind nun doch ein „ Kompromiß " ? Ein

. Kompromis ; bedeutet doch ein beiderseitiges
Entgegenkommen , das heißt , konkret gesprochen ,
daß die Agrarier doch bis zu einem gewissen
Grade ihre Forderung durchsetzen werden . Die
Geheimniskrämerei , die in den Konveniikeln
der „ Polka " waltet , läßt es erklärlich erscheinen ,
das ; wilde Gerückte auftauchen , die Einigung
nnd dir Rettung der Koalition werde auf
Kasten ' der konsumierenden Bevölkerung er
folgen . Das „ Kompromiß " bestehe nur in der

Ausfindigmachung eines Weges , um mit Um¬

gehung des Parlamenis doch die Getreidezölle
in Wirksamkeit ireien ; ii lassen . Das Mini¬
sterium für Landwirtschaft werde den Auftrag
erhalten , die Gelreidezölle „ auf Grund des zu¬
ständigen Gesetzes " im Perordnungswege ein¬

zuführen . Wir gestehen , das ; wir an ein solches
„. Koniprymiß " , das ein bedingungsloses Strei -
eben der Segel vor dem Diktat der Agrarier
wäre , nicht glauben können , insolange als die

Tatsachen seine Existenz nicht beweise » . Die

Verantwortlichen Personen in der tschechischen
Sozialdemokratie kennen Heute die Stimmung
ihrer eigenen Parteianhänger nur zu gut , um
nicht zu wissen , das ; jedes weitere Opfer der

Interessen der Arbeiterschaft , nur dem Zwecke
gebracht , die Koalition am Leben zu erhalten ,
die Unzufriedenheit in gefährlicher Weise siei
gern würde . Auf ihrem am 1 1 . Juni abge¬
haltenen Reichskongretz haben sie der unersöii -
lichen Gier der bürgerlichen Parteien ein schar -
fes : Bis hteher und nicht weiter , zugerufen .
Was am II . Juni ein von den ersten Ver¬
trauensmännern der Partei besiegeltes Gebot
der Pflicht ivar . kann nicht acht Tag. : später
geltungslos geworden scig , Es muß also ab -

Ter fascWsche Mrd an Matteotti .
Dumini und Fiiipeili gestehen ?
R o m, 18 . Juni . Der „ Serena " gibt das

Gerücht wieder , wonach Dumini , dem die

blutigen Kleidungsstücke , die man in seinem Koffer

vorfand , gezeigt wurden , de reit sei , ein Ge .

st ä n d n i S w der Affäre Matteotti abzulegen ,

Einzelheiten über daS schreckliche Verbrechen zn

geben nnd seine Komplizen zu verrate » . Ter

Advokat Filipclli hat seinerseits ebenfalls

bereits ei n Geständnis abgelegt .
Nach dem gleichen Blatte erklärte der Direktor

des „ Eorriere d ' Italia " folgendes : Am

Dienstag abend befand ich mich j » der Redaktion

als Dumini eintrat nnd mir sagte , Matteotti sei

getötet worden . Ich Iva ? derart bestürzt , daß ich

in Ohnmacht fiel . Mein einziger Fehler bestand
darin , daß ich diesen Rändern mein Automobil

zur Verfügung gestellt habe .

Are die „ Tribuna " mitteilt , wurden im

Koffer Duminis unter anderem auch

Sicherheitsschlösser und Kellen ge ,

fanden . Diese Entdeckung legt die Vermutung

nahe , daß die ?lbsicht der Entführer dahin ging ,
den sozialistischen Deputierten für einige Zeit in

Gefangenschaft zu setzen und vielleicht nicht , ihn

. zu töten .

Verhaftung eines fafeiftische »
Redakteurs .

Rom , >8. Im « . In Gamm unirftc der Rc
paffet « des „ Corneve . Jteiimto " . Da I n ff i, »er

hastet . der F iipcK » auf seinem Ftnchtvvsnche be¬

gleitet hatte . -

„ Aus dem richtigen Wege sorge -

gangen " .
Rom . 18. Juni . Das Dfch. . Idovr . - Büro giw .

folgende Stimiiiuiigsmacho ans Itasten weitet :

Das auf dc „ Abg. Matteotti verüble Betbreiren

rief i » per O. ' ffcntlichfeii uitc - in der fqcistifchcu
Partei allgemeine Erregung hervor . Jetzt mird

die Situation ibereilo viel ruhiger ( ?) betrachte ! .
Auch samt ! che Blätter anerkenne » , daß tust dem

richtigen Wege vorgegangen ( ? ? ) wird . Samt

kiche Täter wurden verhaftet nnd mit jedem

Augenblicke sollen auch einige Mitjctruldigc verkzas
( et werden . Mussolini wünscht , daß bl - Getickt -

tigkerr unerbittlich gegen alle Schuldigen eiuschr . i
tct . Die Ernennung des Junenw - i nisters , die Bs

rnsiing eines ilene » ( Generaldirektors der Polrzei
nnd die Verhaftung von 4 komprotnirlierten Per

svnen in einer Nacht , von denen man befürchtete ,

daß sie über de Grenze fliehen , dies alles wird

Ks Geimgtmuig txn i ' sseUlrichen Rteinniq ; au
gcsekw. ir . Davms kann » mn sich die vollständige
Ruhe ( ! ) Pitt Lande und das vollständige Fiasko
vareinzclter Verfuckre van Demwcitrativneii und
Proteststreiks in einigelt Städten erklären . Die
großen fozrcrlstiifciK ' n und chrsstificheit Orqan ! >alio
nen sowie die anderer Parteien forderte, , ihre
Mitglieder aus , ruhig zu bleiben « » d leine Kund
ge . vmigen zu »eranstalte ». Es kam bloß zu ein
Witten bedenwngcleisen ZnscmmrenfKßen zwischen
fafrttzisckwn und aniifaselstisckicii Studenten in citri
gen IlniversitätSstädten . D>ie Lage Gnu jetzt als
d»rcha . us „ ormal bezeichiwl iwerten , ohne daß es
notwendig Umr , seitens dar Regiening außer
ordentlich . ' Pokr ; en » aßnahmen pi ergreifen . Auch
dm Parteien » nd der gesamten Presse wund ' dK
iveitesle Freiheit ( ! ) gelassen .

Beileid des Parteworstandes und der

Vewerlichastsiommiiston .
An die italienische Brndervartei hm der

Parteivorstand und die Zentralgewerkschasivkom
Mission folgendes Telegramm abgeschickt :

Air Übermitteln Euch den Ausdruck unseres

onsrichtigsten PeNeid » « nd unserer tlessten Ent

rüstung anläßlich der Ermordung des Geiwsien

Matteotti .

Mit brüderlichen Grüßen

Der Partelvoestand der deutsche » sozialdeinokra -

tischen Arbeiterpartei » nd die Pentrolgewcrtschasio -

f<rni missio » des Deutschen GewerkschastSbiindeS in

der Tschechoslowakischen Republik .

Das Selretarikt der Soziaiistischen
3nter « atisnale an die italienische

Partei .

Das Sekretariat der „Sozialistischen
Arbeiter - Internationale " hat antäßlich der

Ermordung Matteottis folgendes schreit >eii
an die sozialistische Partei Italiens gerichtet :

„ Bis zur letzten Minute Hossien wir nun ist
es traurige Gewißheit - . Matteotti ist tot ! Unser
Schmer ; ist » m so brennender da wir nach vor

iurzem tagelang mit ihm in London zusammen
waren . Air besprachen mil ihm eingehend die Ans '
gaben d«S proletarischen KampseS in Italien , und
wir fühlten immer wieder , da spricht nicht mir ein

mutiger , arbeitssrendiger Mann , sonder » ein ganzer
Mensch , der für die Sache , der er sei » Leben geweiht ,
jedes Opfer ; u bringen bereit ist . Matteotti war
eine der großen Hoffnungen für den Wiederaufbau
der sozialistischen Bewegung Italiens , für den

gewartet werden , welcher Art das Kompromiß
sein wird , ehe man sich ein Urteil bilden kann .

Es wird nun alle Tage versichert , das ;
die Zollfrage keine' politische , sondern nur eine

wirtschaftliche Frage sein dürfe . Das hat nntnr

sich nur den Zweck , zu verhindern , das ; der

Zollstreit den Bestand der Koalition gefährde ,
aber die Frage , wie sich Bsirgerinm und

Agrarier durch Zölle auf Kosten der Allgemein -
heit erhöhte Profite zuschanzen wollen , ist n » a

bleibt nicht nur eine wirtschaftliche , sondern
auch eine politische Angelegenheit . Die Agrarier
waren denn auch die ersten , die sie zu einer

politischen Frage machten , indem sie von der

Erfüllung ihrer Forderung nach Einführung
von Gctrcidezöllen nicht nur ihre Zustimmung
zu den Handelsverträgen und Zur Sozialver¬
sicherung , sondern auch ihr Verbleiben in der

Koalition abhängig machten . So kann uno darf
ein solches Problein , wie es die Iollsrage ist .

nicht gelöst werden . Vom Stai . idpunkt der gro -

ßen Mhhrheit der Bevölkerung wie des Staates

muß beachtet werden , daß die wirtschaftliche
Entwicklung und die llebervölkerung des

Staates eine Rücksichtnahme aus die Förderung
der Industrie erfordern , damit diese crport

fähig bleibe . Eine Verteuerung der Lebens -

miitel — um alle diese Handell es sich bei den

Gctrcidezöllen und nicht nur um Brot nnd

Mehl ! — würde zur Verteuerung der Jiidu -

strieprodttktc führen , so daß die Industrie den

Konkurrenzkampf mit den Jndustrieprovitktcn
anderer Staaten nicht bestehen könnte . Das

hätte eine weitere Stockung der Industrie » nd

eine Vermehrung dec Arbeitslosigkeit ; nr

Folge . Schöll jetzt belastet die notwendige Ar

bcitslosemmtcrstützung den Sinai schwer , eine

Steigerung der Arbeitslosigkeit würde nicht nur

für die unmittelbar Betroffenen , sondern auch

für die Gesamtbevolternng verhängnisvoll sein .

Andererseits dürfen die Jndusinezölle die Lage
der Landwirtschaft und der übrigen Bevölke

rnng nicht erschweren , sie dürfen lein Instru¬
ment des Wuchers sein . Das Problem ist ein

heikles und komplizicries und darf nicht durch

engstirnige Schlagworte nnd nicbl durch das

selbstsüchtige Verlangen der Agrnr und In
dustrickapitalisten , sondern nur unter Rücksicht
nähme auf die Interessen der Gesamtheii gelöst
werden .

Ob diese Absicht besteht , wird sich erst er -

weisen . ES wird sich zeigen , ob das beabsichtigte
Kompromiß in nichts anderem bestehen so»,
als darin , die Lage der Arbeiterschaft und der

Mittelschichten aufs neue zu verschlechtern . Die

Koalition steh ! längst schow auf zittrige » Bei

nen, - eine solche Stützung ihrer Existenz auf
Kosten der konsumierenden Bevölkerung würde

ihre Grundlagen in der Wählerschaft erst recht

untergraben .

muliaen utibcnfliamcit Widerstand gegen de » grau »
sonien Terror de « FasriSmnS , dem Ihr ansgeliesert

seid . Wir srente » nn » , ihn in Wien in der Sitzung
der Er ^ lntive der Sozialistische « Arbeiterinternatio »

nale wiederzusehen . Mussolini hat ihm de » Paß

verweigert . Er war gezwungen , im Machigebiel der

fZnscisten zu vieide «. und sie hoben nicht gezögert ,
der Fülle ihrer Untaten die Krone auszusetzen .

Mit der strenge » Objektivität nnd kritische » Ge «

tviisenhastigleit des wislenschaztlichen Forschers hat

Matteotti die Greueltaten des Fascismus gesammelt ,

sie nach Stödten nnd Monaten geordnet und sie ohne ,
. ( tommentar verössentlicht . Ader diese nüchtern «

Sammlung von Tatsachen in seinem Buche r Ta6

erste Jahr de » Fascismus " Zwurde die flammendste

Auflage gegen die Schreckensherrichasi Mussolinis .
Er tvar mitten in der Arbeit siir die zweite Auslage

dieses Buches , für seine Ausdehnung ans das zweit «

Jahr des Gewaliregimes in Italien . Run ist er !

selbst zum Blutzeugen dieses zweiten Jahres des

Fascismus geworden . D e r i ! b r o „ > ft ist in d >e

Ehra nik eingegangen . Sei » Lebe » und sein
Sterben werden aber nicht umsonst gewesen sei ».
In die Proletarier alter Länder tvird das Schicksal
Matteottis neuerlich das ÜZewnßlsei » pflanzen , daß
der FasriSinuS , diese b e st i a I i s ch e Form ,
in der die kapitalistische „ Ordnung " in Erscheinung
tritt , sie überall bedroht und sie ihre KrLsi «

gegen diesen tückisch ft e » Feind der

Arbeiterklasse zu entschlossenem , zähem Kamps
zusammenfassen müssen .

Wir trauern mil den Sozialisten Italiens in
Liebe und Tanldnrleii zur de » treuen Genossen , und
wir wissen , daß sie an dem Grade des Freundes
s' ch gelobe » werden : W i r lassen « n S nicht

einschüchtern ! Trotz a l l e d e m ! "

Eine Pro ejireloitttiot ! der

Laholmw ? ' ? ? .

London , l »c. Jitui . Ter ( Äenevatmi des bei - -

tischen o^ewerkschastskeiigresses des Vollznrz - Änis -
schlisse » der britischen Arbeiterpartei , sowie die Mit «

fltivhn - de » gemeinsame » internationalen Aus -

schttsses haben in einer Eirfchlicftitiig die liefe
E i! t r » st n ii g ausgebe >ickl , d ß M a 11 c o 111
ein Opfer bei Gewalttätigkeit be »

Fase i » in n s innrbe . Wer ancli immer ber tat «

sachliche Schuldige sei , die britische Arbeiterschaft
sei der Ansicht , baß die F >"> st r e r b e » F a s c i »-
miis für Matteottis Tab moralisch ver -
a n i >v t» r r I i ch seien

Demonstration ver Italiener in

7onion .

Paris , lt \ Iii Ii Das „ Journal " meldet
ans Tmtlvtt , baß Mll Italiener vor dem itatteni «

scheu Konsulate manifestierten , Pier Perso -

n e ii wurden v e r h a s t e Der itotKcinifchc
Konsul mußte mn bei » Revolver drohen .

Äaltaniiches .
' G' lgrad , 1fc>. Juni . I » R i s rft ivurlv ein

P i> I g a re » ameuS T i >» i t r o w verhaftet , weil
er keinerlei Dokumente bei sich hotte . Bei der

gegen ihn eingeleiteten llntrrsvchnng ergab sich ,
b>iß er beauftrag ! uxir , bio i » Serbien
lveilcnbe » b n l g a r i f ch e u E migr a » t e n
0 b o >v nnb T o b o r o w ; » o r m a r b e n.
Dimitrow gestanb ferner , daß er auch ein
A t t e N t a t gegen M i » i st e r p r ä s i b c n-
tcu Pafitfch auszuführen lzavc , um in Inga
slatvie » inner ' tlnriihen hervor,zurufen .

Belgrad , lch Juni , Wie aus Sofia ge -
meidet wird , sraug ein unbekannter Täler am
1 I. b. M. in die verschlossene Wohnung bee. jugo¬
slawischen Mililärattachces Obersten Riilkovic . Er

versuchte den 7 o 1 » m e » t e ii s ch rank zu e r -
breche n, würbe aber durch das Einttesscii der
Frau des Altachres mit zwei Mitgliedern der Ge

sa »btschast verschei >cht

Der Mord an dem Adg . Petrost .
Sofia , lp . Juni

Petroff ha > ein G e st
Einzetlzeiten der Knie

läufig gelteimgehatte »,
' mt sofort den Chef

c i en11 as s e ».
einige höh ere B

entlasse » lverdeu ,
teilen den Alovd und
aus , daß , ber Marder

schuldigen die stren . g' te
haiien .

Der Mörder b
♦n ii & ii i o a hg e 1 e

vtzichnng werde » al
Der Minister des
de r g ehe ! m e »

Außer ihm werbe
eo litte der Gehet

Alle TaqeSblättet
spreche » die Neber

nnd seilte eventuell
Strafe nach denc
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MMe EWAZ - erung .
Die ^lölkischen werdet t » s fugt . H: rr Max

Manrenbrecher in einem Aufsatz der „ Deutschen ^
Zeitung " , „schließlich doch einmal dazu berufen ' ,
feilt , das von Jude » und Marxisten zerfaserte "
Volkstum neu aus eigener Wurzel heraus wieder

zusammenzuleben . " Ta Maurcnbdecher damals ,
als er noch verjudeter Marxist war , kräftig zer¬
faserte , ist ' s nicht mehr als rech , und billig , daß
er jetzt „ aus eigener Wurzel heraus " beim Zu¬
sammenleben hilft . Die >es „ Neu Zusammen¬
leben " I)e!ßl mit einem anderen Worte „völkische
Erneuerung " . Wer sich und das Volk völkisch er¬
neuern will , dem empfiehlt Herr Maurenbrecher
einen Vortrag des Herrn Professors Wundt über
das zeitgemäße Thema : „ Was heißt völkisch ? "
Wundt ist,' wie Maurenbrecher rühmend von ihm

sagt , „ von allen akademische » Philosophen der- .

jenige, der seine akademische Arbeit wohl am
meisten den Tage sbedürf nissen der

völkischen Erneuerung einzuord »
neu verstanden hat, " der also am beden -

kenlosesten feine Wissenschaft zur Hure des Na -
tionaliSmus machte . Er ist also gewiß dazu be -

rufen . „ das schivere Erz au § den Tiefgruben der

deutschen philosophischen Denkens in eine Münze
auszuprägen , die auch für den Laien brauchbar
ist ", selbst wenn sie eine Falschmünze sein sollte ,
wie die Behauptung , Wundt hübe an der Front
„ Leben und Tod vier Jahre lang mit seinen
Kameraden geteilt . " Ach nein , er hat nicht ge -
teilt ! Nur weil er das Leben behielt , sagt er jetzt ,
loas „völkisch " ist und prägt aber doch fein
Wisse » um des Volkstums Erneuerung nicht in
echter Münze ans , denn daß die Ausrottung
aller , die mit Manrenbrecher neu - znfammenzu -
leben aus tiefster Wurzel graust , das eigentlich
völkische ist, dag der Boden , ans dem Mauren -
brccherS , WulleS , Lndendorffs , und WundiS

Volksernenerung sprießen soll , mit dem Blute der
, ^crsasercr " gedüngt wird . — das sagt Herr
Wundt in seinem Vortrage doch nicht , denn selbst
völkische Philosophieprosessoren legen sich eine ge -
wisse Zurückhaltung ans beim Einordnen ihrer
akademischen Arbeit in die Tagcsbedürfnisse der

völkischen Erneuerung ans , wie denn selbst die zy -
nifcheste Stroßendirne ihren Beruf lieber in Win -
kein und im Schatten ausübt als auf dem Markt -

Platz und in der Sonne . So wissenswert es also
wäre , vor allem für die „Völkischen " , endlich zn
erfahren , was völkisch heißt — eö gibt darüber
vielerlei Auffassungen und Parteien , — man
wird nie genau wissen , welche » Inhalt das leerste
aller Worte hat . Sicher scheint nur daS eine zu
sein : ganz ohne Inden geht ' s nicht . Unter dem
Strich , auf dem er geht , läßt Maurenbrecher einen

völkischen Stilkünstler , den Politiker und Satiriker

Ignaz Wrobel , mit scharfen Worten abmurksen .
Ter glaubt das nicht , besser tun zu können , als
indem er zitiert , was Gustav Landauer in feinen
Shakespeare - Vorträgen über den Thersitcs sagt ,
mit dem Jgnaz Wrobel im Feuilleton der „ Deut -
sehen Zeitung " verglichen wird . Na , wenn der
Manrenbrecher dem Feuillctonisten drauskommt ,
daß er Landauer zitierte , wo eS doch einen Bartels

gibt ! Hder sollte dem Landauer sein Judentum
wie seine Geistigkcit verziehe » worden sein , weil

- seine Ermordung einigen völkischen Soldaten Ge -

legenlicit zu völkischer Erneuerung war , so wie
dem Grafen Arco verziehen wird , daß er ein Ju -
dcnstämmling ist , weil er den Juden Kurt Eis -
ner niederschoß ? Es scheint also in dem großen
Prozeß der „völkischen Erneuerung " auch so et -
ivas wie eine Entsübnung vom Judentum zu ge -
den , so daß die Völkischen bei dem gewiß sehr

mühsamen Wiederzusammenleben nicht ganz auf s der Bestimmungen des § - 02
die eigene Wurzel angewiesen sind , sonder » zu - VergbaugesetzeS , die Auflösung

an « (M/ifortt hrtlfc ' i firiT . ttriffoöi timrtim . CvMvtftfatamm Smindest ein paar ,vasern der Rassefremden dabei

brauchen können (sonst müßten sie ja sogar auch

auf de » Ludendorff verzichten ) . Wellwog .

Nach der Koalltionslrise .
Sozialversicherungsberatung

im September .

Prag , 18 . Jniri . In der Koalition herrscht
schon wieder

schönster Friede ,
und wenn man den Versicherungen der Koali -
iions Politiker Glenbcn schenken tvurde , so müßte
man meinen , daß es eine Koalitmnskrife über -
Haupt nicht gegeben hat , und daß diese — tvie
sich ein Koatilionspalitiker heute äußerte — nur
in der „ Einbildung " der Opposition existiert habe .
Man hat über die Nenwahldrohnngen , die - moch
vor einigen Tagen von allen Seiten ausgestoßen
wurden , schon den Schleier der Vergessenheit ge -
breitet .

. Heilte hielt der . zehnglied - rige VollzugSaus -
schuß der Koalition eine Sitzung ab , die dem

Kompromiß
die Sanktion erteilte . Den tschechischen Sozial -
demokvaten wurde die Zusage gemacht , daß das
Subkomitee des sozialpolitischen Ausschusses bis
10 . Juli die Vereinng der Sozialversicherung
vollende , worauf bis zum 15 . Juli die SpeZial -
debatte im sozialpolitischen Ausschüsse beendigt
» ' erden soll . Das Hauch dessen Tagung nächste
Woche geschlossen werden soll , soll anfangs Sep¬
tember ° ur Beratung der SoHalversiclierung zu -
sanlinenlretcn . Die Frage der Agrerzölle dürste
an Rahmen des autonomen Zolltarifes gelöst
Iverden .

In der H a >i s s i tz n n g ivilrde uirter an -
deren « das Gesetz über die

Bergbmtschiedsgerichie
beraten .

Der sozialpolitisckte Ausschuß hat nämlich am
11 . M' i 1923 eine Resolntimi beschlossen , mittels
der die Regiemng aufgefordert wird , eine um «
fangreiche Acnderuiig des Csesetzes über die Berg -
banschiedsgerichte vorzuschlagen .

Nach dem Berichte des Referenten BroSik

führte Genosse Dr . Haas aus :

Der vorliegende Gesetzentwurf ist nicht nur
eine Folge der Mängel , die sich auS dem Gesetze
über die Bergbauschiedsgerichte direkt ergeben ,
sondern er wird in erster Reihe hervorgeufen da -

durch , daß die Regierung durch ihre Durchsah -
rungsverorduuug zum Gesetze über die Betriebs -
rnid Revierräte im Borgbau einen großen Teil
der Errungeuschefien des Gesetzes über die Berg -
bauschiodsgerichtc einfach außer Kraft gesetzt hat .
So hat es unter anderen : die Regierung ' durch
die Durchfiihrungsvcrordnnng bewirkt , daß in

denjenigen Fällen , in welchen nach der Tendenz
und dem Inhalt des Gesetzes die Betriebsräte
vollständig autonom zn entscheiden hätten , nicht
die Betriebsräte , sondern eine paritätisch zusani -
inengesetzte Kommission zu entscheiden Hot, was

zn unabsehbaren Konseguen - «» geführt hat . Die

Durchführungsverordnung hat aber auch noch
etwas anderes geleistet . Während im Gesetz : es

ausdrücklich heißt , daß die Betriebsräte das Rcchl
haben , „spolusobidi " , also mitzuwirken bei
der Auflösung des Dienstverhältnisses , h: t die

202 des allgemeinen
des Arbeitsver¬

hältnisses wegen Herabsetzung der Zahl der Ar -
bester oder wegen Einstellung oder . Herabsetzung
des Betriebes , und schließlich die Kündigung ans
anderen Gründen . Es würbe in der Durchfüh¬
rungsverordnung nach dieser Einteilung dem
Betriebsräte lediglich die unbedingte Mitw - irkimg
zuerkannt ig Fällen der Disziplinarcntlassnng ,
im Falle der Entlassung wogen Einstellung des
Betriebes nicht die Miltvirkniig , sondern bloß
eine beratende Stimme . In der Durchfüh¬
rungsverordnung hat eS sich, kurz gesagt , nur

darum gehandelt , daß das Gesetz über die Be -

triebs - und Revierräto im Bergbau glatt sabotiert
werde . Wir sind überzeugt , daß der heutige Be -

schluß des Ausschusses einen großen Fortschritt
bedeutet , wir sind aber auch überzeugt , daß der

Gesetzentwurf noch immer sehr viele Mängel auf -
weifst und daß in nicht allzu langer Zeil die

Nottvcndigkeit wieder eintreten wird , eine Reform
des Gesetzes herbeizuführen . Wir werden aber

trotzdem für die Vorlage stimmen , damit im vor¬

liegenden Falle das Bessere nicht der Feind des

Guten werde . ( Beifall . )
Neckt der Annahme des Gesetzes beriet das

Haus die Vorlage über die Aufhebung eines

Teiles der Bezirksstraßen erster Klasse in Proß -
nitz - BoSkowitzer Gebiet , worauf die Sitzung ihr
Ende fand .

Nächste Sitzung : Dienstag den

24 . Juni , 3 Uhr nachmittags . Auf der

Tagesordnung befindet sich unter anderem das

BeamtcnbestcchnngSgefctz .
Die Regierung hat dem Slbgoordnetenhanfe

einen Gesetzentwurf unterbreitet , der die Ab¬

änderung und Ergänzung einiger Bestimmungen
des Otesches über das ZivilgerichtSverfahren be -

trifft . Außerdem tmrrde dem . Haufe cm Initiativ -
antraa der Abg. Genossen Dr . Holitfcher , Deutsch
und Taub vorgelegt , der die Erfassung eines

l ^ setzes betreffend den Kleinverkanf und den

Ausschank alkoholtisclwr Getränke anlangt .

19 . Jmtl 1924 .

daß die Sache zwischen deutschen und tschechische »
Sozialdemokraten vereinbart war . "

Da sich diese beiden , an einem Tage im deutsch -
kommunistischen und tschechisch - sozialdemokratischen ,
Zeutvalorganr erschienenen Notizen gegenseitig
widerlegen , erübrigt sich wohl jede Bemerkung .

Beamtenfragen .
In der gestrigen Sitzung des ver¬

fassungsrechtlichen Ausschusses dcS Ab -
gcordnctcnhauses tvurde der Gesetzentwurf über
die Verfolgung der Bestechung der ' Beamten be -
raten und angenommen . Auch eine Resolution
Prof . KafkaS , die die Regierung auffordert ,
1. einen Gesetzentwurf über die Erhöhung der Be -
züge der Staatsbeamten vorzulegen , 2. die Dienst -
oezügc der Beamten mit Hochschulbildung zu er -
höhen und 3. einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
durch den die Gleichheit der Pcnsionsansvruchc
der Altpcnsionistcn mit den Ncupenjionisten her¬
beigeführt wird , lag der Sitzung vor . Prof . Kafka
hatte diese Resolution bereits seinerzeit im An «
fang der Beratung des Gesetzentwurfes , angc »
kündigt . Die Koalitionspartcien ersuchten ihn .

Inland .
„ vorwärts " und , . ? rävo Lid » " .

In der letzten Obniännerkouforenz des Sen .1-
teö hat Genosse Dr . Heller einen Antrag auf
Errichtung einer siebzehngl ' edrigcn Kommission
eingebracht , die überprüfen solle , was an dem be -
kannten Memorandum des statistischen Rates

Ki ima über die Verteilung der Spiritnsgeldcr
toahr ist .

Das tschechisch, - fpzialdcinokratssche „ Pravo
L i du " benutzte diese Tatsache , um in seiner Aus -

gäbe vom 13 . Juni über Genossen Dr . Heller
herzufallen . Das „ Pravo Lidu " sagte unter
anderem : , ^! Lir haben wahrgenommen , daß die

deutschen Sozialdemokraten in einer unartigen

Weise die Enthüllung Klimas zur V e r ä ch 11 i ch-

inachung unserer Partei im Aus -
lande ausnützen . Und wir sehen ,
daß wahrscheinlich Senator Dr . H e l -

lcr hievon nicht weit entfernt ist .
Nach dem Muster der Bolschewik ! scheuen sich die

deutschen Sozialdemokraten nicht , . . J ' und so
geht es im „ Pravo L bat " weiter .

Am selben Tag : schrieb aber der Reichender -
ser kommunistische „ V o r w ä r t s " , daß der beut -

sche sozialdemokratische Senator Heller sich
a n z auf die Seite der tschechischen

Sozialdemokrat « n _ steilte " und erklärt
bei der Kor -Durchführungsverordnung eine Teilung vorge - hatte , daß er „ von ihrer Re ' nheit

I aus ruption vollkommen überzeugt " fei . - Vsttiegticy
disziplinaren Gründen , eine solckze auf Grund ! sagt der „ Vorwärts " : Die Rede zeigt « deutlich .

den Antrag zurückzuziehen , um ihren Klubs Zeit
zur Beratung dieses Antrages zu lassen . Abge -
ordnetcr Kafka und Genosse Hacke nb ' rg
wiesen darauf hin , daß dieser Restlutivnsantrag
keine Uebcrraschung bilde , weil er bereits bei Be -
ginn der Beratungen des Gesetzes angekündigt
wurde und die Koalitionsklubs Zeit hatten , sich
mit ihm zu befassen . Bei der Abstimmung wur -
den die Absähe 1 und 3 der Resolution einstimmig ,
der Absatz 2 gegen die Stimmen der tschechischen
Sozialdemokraten angenommen . Die zwei
nationaldcmokratischen Vertreter im RechtsauS -
schuß hatten die Sitzung verlassen .

Zur Beratung des Gesetzes über die Fide ' -

kommissc wurde ein Subkomitee eingesetzt ,
dem unter anderem mich Genosse Hackenberg
angehört .

Am den Zmlerprejs .
Die Sitzung des Ernährnn gsaus -

j ch u s s c s beschäftigte sich mit der Re -

glerungsverordnniig vom 8. Mai I. I . , mittels
welcher firr die ErzeiignngSPeriodc 1924 —25 der

Preis für . Kristallzucker mit 4 Kronen 40 . Heller
für ein Kilogramm ab Raffinerie festgesetzt mid
der Rohzuckerpreis mit 2 . ilronen 00 Heller für
ein Kilogramm ab F. ibrik beslimmt wird . Der
Referent Vokrnba empfahl ohne längere Be -

gründung die . KcnulniSiiahme der Vorlage .
In der Dcbette sprach auch Genosse Fi -

scher . Er hält es für den ärgsten Mißbrauch
des Ermächtigungsgesetzes , wen » die Reg ' crnng
auf Gnind dieses Gesetzes die Zuckcrprcise be -

stimmt , denn ans die „durch den Krieg verursach »
teil außerordentlichen Verhältnisse " kann sie sich
nicht berufen . Das Ermächtigungsgesetz hätte
längst vom Parlament beseitigt werden sollen .
Ter Preis ist so hoch , daß die Verbraucher in
der Tschechoflowakei in der Kampagne 1924 —25
den Zucker werden >v e i t t e u c r c r be¬
zahlen müssen , als sein Preis auf dem Welt -
markte beträgt .

'
Trotz des Sinkens des Zucker -

iveltpreiseS setzt die Regierung firr den Jnland -
konsuin denselben Preis fest, wie er bisher
bestand , und macht damit der Großindustrie ,
welche größtenteils von den Beulen beherrscht
wird , ein Geschenk von vielen Millionen Kronen .
Die Regierung setzt ohne vorherige Wer -

ständigung und Beratung mit dem

Ernährungsausschuß einfach den Preis
fest uird zwingt so auch die sozialistischen Koali¬

tionspartcien . welche im . Herbste viel gegen die

Dl « lielttZ Lstte . m

Von Simone Vobi . bc .

Ucfccrfcbt von Dr. Anna Ruh bäum , Cooqryght b»)
Intrrrltortaler Aerlng „Re»atsso »ce " , Wien .

Die Gaslstilbe der Porcher ist gedrängt voll .

Totenblaß geht Aladainc Porcher von Tisch zu
Tisch , spricht und lacht sehr laut , scherzt mit de »
Damen Touvel und Ramel , bedauert die Witwe ,
die mit zwei Söhne » zurückgeblieben ist. Alan be -
vbachtet sie neugierig . Auch Eharlotte Mi es . Das
Bcuchiiicu der Frau verwirrt sie. Es ist soweit
entfernt von ihrer sonstigen Zurückhaltung . Die

fahrigen Bewegungen überraschen sie. Life beginnt
ein Loblied ans Hektars Witwe , die sie nicht kennt ,

schimpft auf die Frane » , welche Ehen zerstören :
„ Was wolle » Sie liebe Madame Porcher ,

man muß im Leben gute Miene zum bösen Spiel
machen . "

So geht es den ganzen Abend . Die Damen
erinnern an d: e Eroberungen , die man von jeher
dem schönen Hektar zugeschrieben . Die Herren
überbieten sie darin : na . schließlich haben ihm
aber seine Abenteuer schlimm mitgespielt . Die
Moral ist gerächt , das öffentliche Gewissen bcfrie -
digt . Alle haben sie sich, mehr oder weniger , um
Madame Porcher bemüht , ihr beizubringen der -

sucht , daß ihr Geliebter sie betrüge . Heute abend

ist das Wlld zur Strecke gebracht/Nur Touvel wi -

drrspricht :
« Robert ist ein gemeiner Kerl . Kommt er

wieder her , schlage ich ihm die Knochen entzwei
mit diesen meinen Fäusten da . Einen Kameraden
töten für eine . . . "

' Heftiger Wortwechsel . Atadame Stidel ist
eine anständige Frau , sie l>at weder an Robert
noch an Hektar gedacht . Der letztere tvar übrigens
verheiratet . Hätte die junge Frau nur in Ruhe
lassen solle ». Robert hat sie verteidigt .

„ Hunde , brüllt Touvel , vollständig betrun -
« n , „ ihr seid ja alle hinter der Dirne her , wie eine
Meute hinter der Hündin . "

Seine Frau zieht ihn fort , spritzt währenddem
den Inhalt einer Flasche Sodawasser auf Ramel ,
der seine Visitkarte in der Lust scmvenkt , um mit

ihr dem Beleidiger ins Gesicht zu schlagen .
Tic . Herren setzen das Gespräch fort . Sie alle

hoben sich schon unzählige Male geschlagen , wie
cö so edlen tapferen Rittern geziemt . Unzählige
Elende , Quälgeister , Ausbeuter von wehrlosen
Frauen haben sie getötet , erstochen , erschossen . Ma -
danie Porcher flüchtet hinter Lottes Stuhl , im
Hintergrund des Zimmers . Sie stützt sich mit bei -
den Händen auf die Lehne , zittert krainpsizafi . Das
junge Mädchen hebt das sanfte Gesicht zu ihr
empor , sagt mit bewegter Stimme :

„ . Hären Sic nicht auf sie , Madame Porcher .
Sie haben getrunken , sie wissen nitcht, was sie sa¬
gen . Es ist nicht wahr . "

„ Wiird sie nicht kommen ? "
Warum erwartet die Unglückliche Madam «

Stidel ? Woher schöpft Eharlotte das Bedürfnis ,
sie zu trösten ? Sie verachtet Madame Porcher .
Entdeckt , daß man verächtlich sein und leiden kann .

Faßt sie um die Taille , umarmt sie . Tränen fallen
auf Lottes Stirn , wie Tropfen von glühend ge .
schmolzenem Blei . Verblüfft schaut Life ihre Toch¬
ter an . Der Wcinbändlcr , die Serviette unter dem
Arm ruft seiner Frau zu :

„ Was machst du ? Teufel auch , was machst
du eigentlich ? Du siehst ja . daß sie die Gläser
zerschlagen . Hektar ist tot . Das ist ein Unglück .
Ich bin erschüttert . Aber — nimm dich zusammen
— was hast du ? "

Die Frau fällt in einer heftigen Ncrvenkrise
zu Bode » . Zwei Tage später erscheint der Mann
bei den Bugcot . Di « beiden Frauen sind allein .

Entsetzt sehen sie, wie er auf einem Stuhl zusam -
menbricht , sich den Schweiß von der Stirn
trocknet :

„ Madame Bugeot , kommen sft mit mir . Ich
kann nicht mehr . Sie haben meine Frau gekannt .
Sie hat sich vom Turnt vom Notre - Dame herun¬
tergestürzt . Jetzt ist sie im Leichenschauhaus . "

„ Armer Freund, " sagt List , „ eS ist besser so. "

„ Aber Mutter ! "

Mutter zuckt die Achseln . Geht mit dem

Weinhändler fort . Zum Llbendesscu ist er wieder
Bor dem Unglückslag war Madame Porcher die

ganze Nacht krank . Das schien natürlich — der
Tod Hektars , eines alten Freundes , der sie so oft
aus der Verlegenheit gezogen ! Denn eS ist nicht
immer einfach , Trunkenbolde zu bedienen — die
K onkurvenz ist zn groß ! Am nächsten Tag , nach -
mittag , wollte sie ausstehen . Sic zog sich hübsch an
und ging zu einem Ausverkauf in den Bon Mar -

che. Er ließ sie gehe » , war froh , daß sie so über

ihre Traurigkeit hinwegkam . Aber sie kehrte nicht
heim . Er dachte , sie sei zum Abendessen zu ihrer

Schwester gegangen , sei dort über Nacht geblieben .
Schon hatte sie ihm solch« Streiche gespielt . War

sie doch so launisch , so sonderbar !
Müller spricht von gefallsüchtigen , lasterhaft

ten verschwenderischen Frauen , nur geschaffen , zn
vernichten . Ter Gatte weint heiße Tränen , schüt -
telt den Kopf :

*

„ Sic tvar sanft , Madame Bugcot , sie hat
mich sehr gern gehabt . Ich verstehe nicht . Ich dm
immer gut zn ihr gewesen . "

Mimi verschlingt ihn mit den Augen . Man
hat ihr gesagt , daß Männer niemals wcincn .

Charlotte kann nicht essen. Es ist ihr furchtbar
peinlich , daß Mutter die Tote beleidigt . Sie ist
sich der Zwecklosigkcit des Wortes bewußt .

Um diese Zeit verläßt Mimi die Schule . Sie
hat fast nichts gelernt , wird außer . Hause in die

Lehre gegeben , weil sie daheim zu viel spielt . Na -

türlich lernt sie auch da nicht mehr . Geht es nicht
weiter , wechselt man den Platz . Bon Tag zu Tag
ivird es klarer , daß sie unfähig ist. gleichgültig und

schwach . Sie wird sein , was Zufall aus wr ma -

che » wird . Keinerlei Vertraulichkeit zwischen ihr
und ihrer Schwester . Schon seit langem liebt
Mimi Charlotte nicht mehr . Diese nimmt ihr ge»-
gcnüber immer die Partei der Mutter , widersetzt
sich aber , daß man Mimi schlage . Trotzdem schul¬
meisterte sie die Klein « .

So ist auch Mintt eine Quell « von Unan¬

nehmlichkeiten für Life . Charles kommt wieder
heim . Acht Tage lang ist er sanft , ruhig . Life hofft
von neuem . Er spricht zu Charlotte . Die antwor -
tet nicht , wendet sich ab . Life ist dann auf ihre äl -
terc Tochter bösc. Klagt sie in ihrem . herzen an ,
Zärtlichkeit für diejenigen aufzusparen , die sich,
tvic Madame Porcher , schlecht aufführen . DaS
junge Mädchen begreift das nicht . Um so wem -

ger , da Charles wieder anszugchcn beginnt , seine
Frau mißhandelt . Sofort nähert sich Life der Klei -

neu , spricht wieder von der Scheidung .
Life hat eben ihre sechste Entbindung hinter

sich. Das Kind , ein Jung «, wird gleich zu Tante

Sophie gebracht . Da erfahrt sie die Vermählung
der kleinen Stidel mit Robert . Sie trug — erzählt
niail ihr — ein hellgraues , fast Weißes Kleid . DaS

erhöht noch Liscs Zorn . Charlotte hört ihre Kla¬

gen an , macht große Augen . Die Farbe des Klei -
des von Madame Stidel interessiert sie nicht . Daß
freie , glückliche, reiche Leute das Bedürfnis haben ,
sich zu verheiraten — das scheint ihr ein Wunder ,
ein außerordentliches . Sic gesteht es in aller Un¬
schuld .

„ Gewiß , du hast recht ", sagt die Mutter . „ Die
Frauen täten besser, niemals zu heiraten . Sie
können nur unglücklich werden . "

„ Warum bleiben sie denn dabei ? "
Eharlotte ist mit sechzehn Jahren ein noch

ehr unwissendes junges Mädchen . Menschen -
che », hat sie keine Freundinnen . Sic liest nicht die

Feuilletons des „Petit Parisien " oder veS „Petit
Journal " , für die sich -ihre Mutter Hdcnfch . iftnch
begeistert . Darin ist oft von Liebe die Rede . In
die Äerneindebibliothek eingeschrieben hält sie sich
nach wie vor aussck cßlich a die französische
schichte , an Reisebeschreibungen . Sie kenn ' kein
anderes Vergnüge » , als Sonntags in das Louvre -
Museum zu gehen , wie ihr Mademoisellc BuchS
empfohlen . Beginnt auf der Straße zu laufen ,
sobald ei » Vorübergehender es sich einfallen läßt ,
ihr ettvas zu sagen .

( Fortsetzung folgt . )
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Znckovtinternng redeten , der Verordnung «ihre In -
stimnnmg pi geben . Jeder andere Teil unserer
Vollstoirlschaft »uis , eintretende PrciSvorlusde
ssttbst tragen , nur der Zuckerindustrie >vird eine

Sonderstellung auf Kosten der Verbrau -

cher eingeräumt .
Der Rcgicrniigöverlreler suchte den Schutz

der Zuckevindustvie mit dem Hinweise ruf die

Finanzen des Staates , seine Valuta und die für

seine aktive >Han! wlsbilanz außerordentlich wichtige
Znckermisfnhr zu rcchtfortigen .

Sodann wirb die Regierungsverordnung mit

sechs gegen vier Stimmen genchniigt .

^^tscheu Agrarier gegen die Sozialvcr -
sr . In dein Augenblick , in welchem sich die

tsch - ; cn Agrarier bemühe » , die Sozialversiche¬
rung ourch ihre Verknüpfung mit der agrarischen
Fovdermig » ach Gctreidezotte » zu verzögern ,
müssen natürlich auch dir deutschen Agrarier zeigen ,
daß sie an Arbeiterfeindscheft ihren tschechischen
Kollegen nicht « nachgeben und gleichfalls gegen die

Sozialversicherung anftvctcn . Der denlschagrarische
Abgeordnete . Ka i s c r . der anr 18 . Juni in Frank -
stadt bei Mährifch - Sck ) önberg . am Krcisp ' rtcitag
des Bundes der Landwirte über die Sozialver¬
sicherung spmch , ist natürlich viel zu schlau , die
Sozialversicherung schlankweg abzulehnen , tocil
viel « kleine Landwirte und . Hansler gleichfalls ein
Interesse an ihrer Versicherung im Aster und im

F- lle der Invalidität haben . Der genannte Ab -
geordnete versucht , da er nicht offen gegen die

Sozialversicherung austreten kann , das große so-
ziale Reformwerk dadurch in Mißkredit zu brin -

gen , indem er behauptet , daß die sozialistischen
Parteien die Sozialversicherung nicht um ihrer
selbst willen anstreben , sondern « m „ die politische
M. ' cht auch für die Zukrmst in die . Hand der so-
zialistischen Parteien zu legen " . Um zu verhin¬
dern , daß die Sozialversicherung die politische
Macht der sozialistischen Parteien mehrt , fordert
Kaiser den Aufbau der Sozialversicherung nach
der Berufötrcnnnng . tvaö daru fiihren würde , d ß
die Versicherung in einzelnen Brrnfsztveigen
überhaupt in Gefahr tväre . Dis will natürlich
auch der . Herr Abgeordnete Kaiser und darum fem
Vorschlag . Die breiten Massen der Bevölkerung
tverdcn sich aber durch solche . Hetzreden gegen die
Sozialversicherung nicht beirren rissen und iverden
den Aufbau der Sozialversicherung ans breitester
Grundlage fiir alle Berufe und alle Schichten der
Bevölkerung fordern . Dir Mnierarbeit des Abg .
Kaiser gegen die Sonalvcrsickiernng zeigt nichts
anderes , als die Arbeitcrfcindschast der Groß -
agrarier , deren Interessen allein der Bund der
Landwik - vertriir .

Ausland .
Ein Kommunist iiir die Regierung

Maedonaid .
Eines der hervorragendsten Mitglieder der

nach London entsandten russischen Berhandlungs -
kommission , der aus den Moskauer ParteidiSkus -
sionen bekannte Preobrafchenski veröfsent -
licht in der „ Prawda " Eindrücke seines Londoner

Aufenthaltes . Da der Kampf gegen die Arbeiter -

rcgicrung Macdonald « von allen bolschewistischen
Agenten in Europa als eine der wichtigsten Ans -
gaben angesehen tvird , ist es nicht unwichtig , die
Eindrücke Preobraschrnstis wiederzugeben . Er

beginnt mit einer Verwahrung gegen die Kritik -

lostgkeit der Bolschcwisten :
„ Unser Arbcilerpnbliknin llics : wir Bolsche -

Wiste ») , das keine cnglischcn Zeitungen liest , bildet
sich seine Vorstellungen über England meistens auf
Grund der Telegramme und einzelner Korrespon¬
denzen . In diesen bruchstückweise » und oft zu¬
fälligen Mitteilungen wird die englische Wirklich¬
keit den revolutionären Hoffnungen des Schrei¬
bers angepaßt . Außerdem wird die sehr ver -
wickelte und eigenartige Situation in England
hmrsig genug ans der Linie des geringsten Gehirn -
Widerstandes , d. h. nach der Schablone unserer
Resolutionen beurteilt . Es ist wohl nicht nötig ,
darauf hinzuweise », daß diese Art von Jnforma -
tion der Wirklichkeit kaum entspricht . "

Preobrafchenski schildert dann . eingehertd die
Tätigkeit der Arbcilerregicrung und ihr Ver -
hältnis zur Arbeiterklasse :

„ lieber das Verhältnis zwischen der Regie -
rung Macdouatd und den Arbeitern besteht bei
nnS eine absolut unzutreffende Vorstellung . Die
Regierung ist zurzeit außerordentlich p o-
Pulär in den Arbeiter kreisen und ihre
Popularität nimmt nicht ab , sondern wächst .
Gewiß ist eine Opposition vorhanden , die von den
Tradc - Nnions vertreten wird , aber diese Oppo -
sition will eine radikalere Politik Macdonalds ,
aber keineswegs seinen Rücktritt und den lieber -

gang der Regierung an die Unionistcn und die
Liberale ». Einen anderen Ausweg würde es aber
zurzeit nicht geben . Die Arbcitcrregicrung muß ,
um sich zu halten , ihre Politik au der Grenze der
Duldung durch die Liberalen führen öder zurück -
treten . Sie zieht das erste vor .

Ist eine solche Politik richtig ?
Das komml aus den Standpunkt an . Unter

dem Gesichtspunkt der Beibehaltung der Rcgie -
rungsgcwalt und der Verstärkung der Sympachien
in der Arbeiterschaft ist diese Politik der Regie -
rung offenbar richtig . Vorläufig bringt die
Regierung im Parlament keine Vorschläge von so
prinzipieller Bedeutung ein , die ihren unmittel¬
baren Rücktritt herbeiführe » würden . Aber sie
versteht es sehr geschickt, den Unwillen , das Miß -
trauen und die Abneigung der Arbeitcrmassen
gegen die parlamentarische Mehrheit der Konser -
vativen und Liberalen zu erregen . Sie sagt den
Arbeitern ständig : „ Dies und jenes , was für die

Arbeiterklasse nötig ist, würden wir durchführen ,

Eins gemeinsame Beratung von Partei .
Gemerkschast und Tenoffenschaft .

Der AnMriegslag . - Proletarisches Siedlungswelen .
Mittwoch fand in Prag unter dem Vorsitze

der Genosscn Dr . C ze ch und S ch ä f c r eine
gemeinsame Beratung von Partei , Gewerkschaft
und Genossenschaft statt , die zu bedcnffamcn Bc -
schlüsselt führte .

Vor Eingang in die Beratungen beantragte
Genosse Dr . Heller die Absendnna eines Tele -
grammcs an die Bereinigte sozialistische Partei
Italiens als Ausdruck des Beileids und der Eni -
rüstling anläßlich der Ermorduna des Genossen
M a t t c o t t i S.

Genosse Architekt George K a r a u ( Wie») ,
der Erbauer dcö Aussigcr . Hauses der Arbeit er -
stattete das Referat zum ersten Punkt der Tages -
Ordnung „ Proletarisches Siedlung « -
>u e s j n" , legte den Unterschied zwischen bürgcr -
sichern und proletarischem SicdlnngSwcsen dar
und entwarf unter Verwertung englischer , rcichs -
dcutschcr und insbesondere Wiener Erfahrungen
das Programm einer unseren Verhältnissen an -
gepaßtc », ans Selbsthilfe der Arbeiterschaft ein -
gestellten S i c d l c r be w e g n n g. Das Referat
löste eine eingehende Wcchfelrcde aus . Gc -
nossc Dr . Sl c r n stellte grundsätzliche Anträge
zur Schaffung einer das ganze Land nmfassendcn
Siedlerbcwegnng , deren Träger Partei , Gewcrk -
schaff und Genossenschast zu sein haben . Die An -
träge wurden einstimmig a n g c n o m m e n,

ein vorbereitendes Komitee wurde ein -

gesetzt.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
„ Der A n I i k r i c g s t a g" sprach Genosse Dr .
Stern . In Durchführung des Beschlusics der

Sozialistischen Arbeiter ! nternationale und des
Jnlcrnalionalen GclverkschastsbttndcS werden die

deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei in der

Tschechoslowakei und der dettlschc Gcwcrksckwsts-
bnud gcinc' tnsclzasllich mit dem sozialistischen
Jngendvcrband am 2K. » nd 27 . Juli dieses
Jahres Antikriegsdemonstrationen durchführen .
Genosse Dr . Stern legte ein auSsührlichcs Pro -
gramm der ganzen Aktion vor und betonte die
Notwendigkeit , besonders die Arbeiterjugend zu
deit geplanten Kundgebungen heranzuziehen . Die
Antrage und Anregungen wurden zum Beschluß
erhoben , das Partcisckrclariat wurde mit der
Organisation der Gcsamtaktion betraut .

Schließlich beschäftigte sich die Sitzung mit
dem Karlsbader Tnrnerfest und dem
letzte » Beschluß des Arbeiterlnrnerverbandes .
Gegen die Uebergriffe der kommunistischen Partei
wurde energisch Einspruch » nd Protest erhoben .
Aach Erledigung einer Anzahl kleinerer Auge -
lcgenhciten wurde die Sitzung in den Abend -
stunden geschlossen .

aber „ man " gestattet cS uns nicht . " So stand
es z. B. mit dem Punkt der Wohimngsbill , der

sich aus die Emission von Arbeitslosen bezog . .
Der IahreShauShalt mit seiner Ermäßigung in
direkter Stenern ( das „ Wahlbudgct " , wie es die

Rechtspresse boshaft ironisierte ) wurde in Arbci

tcrkrcison mit großen Sympathien aufgenommen .
Biel Beifall findet unter den Arbeiter » auch daS

Programm des billige » Wohnungsbaus , das die

Arbeiterrcgieriing durchführen will . . .
Auf jeden Fall , wenn jetzt die Regierung Mac

donald ans parlamentarischem Wege gestürzt und

Neuwahlen angesetzt würden , dann erhielte sie bc -
deutend mehr Stimmen als bei der letzten Wahl

kamapgnc . T- aS haben die Nachwahlen im Parla
nient » nd zum Teil auch die Gemeindcwahlen der

letzte » Zeit gezeigt . Bezeichnend ist auch , daß die

Regierung die Sympathien eines Teiles
des Kleinbürgertums gewinnt der früher
nicht für die Arbeiterpartei stimmte . Wenn man
bei uns die Regierung MacdonaldS mit der Rc

gierung KercnSki vergleicht , so trifft daS für den

sozialen Charakter der Rcgicrung z«. Wer sehr
häufig wird dieser Vergleich bei mis übertragen
auch ans das Tempo der Entwicklung aller so
zialen Prozesse , vor allen Dingen auch auf die
schnelle Erledigung aller rcforniistischen Illusio¬
nen . Darin liegt der Hauptfehler . "

Preobrafchenski rechnet nicht damit , daß die

citglischc Arbeiterklasse ihre „reformistischen Jlln -
sionen " in Monaten ablegt . Er hält viele Jahre
für diesen seiner Meinung nach unvermeidlichen
Prozeß für notwendig . Bor allen Dingen glaub !
er , daß dazu die Arbeiterpartei erst einmal die

Mehrheit im Parlament erobert haben muß .
Ueber diese „Illusion " wollen wir mit ihm eben¬

sowenig streiten wie über die bolschewistischen
Illusionen , die in Rußland so kläglich gescheitert
sind . Festzuhalten bleibt , daß einer der fiihren -
den Männer der Kommunistischen Jnteriiatio -
nale auf Grund seiner Beobachtungen zu dem

Ergebnis kommt , daß die englische Arbeilerregic -

rung sich wachsender Sympathien in den " Volks -

masscn erfreut und daß ihr schrittweises und bc -

bntsames Borgehen dem Kräfteverhältnis , den

Möglichkeiten und auch der Auffassung des eng¬
lischen Volkes entspricht . Die Hetze, die von den

europäischen kommunistischen Parteien gegen die

Regierung Macdonalds betrieben wird , erledigt
sich damit von selber .

Polnische Prozesse gegen Arbeiter .

Der Stiesenprozeß in Krakau .

( Von unsere »! Berichterstatter . )

Die vorausgesagte Ucberra schling rsi Bereits

eingetreten . Der Hauptzeuge , ans dessen Ausfege
hin die Anklage gegen die Genossen Dr . Drob -
n e r und Redlich ausgebaut ist , war trotz
ergangener Ladung zur Hauptverhandlung nicht
erschienen . Am nächsten Tag wurde er vorgeführt .
Der Zeuge widerrief nun seine belastenden An¬

gaben . dw er in der Voruntersuchung gemacht
hat . Die Anklage gegen beide Genossen ist
total zusammengebrochen . Der Vor -

sitzende , der noch tags vorher , die von Gen . Dr .

Drobuer geführten Entlastungszeugen in einem

ironischen Kreuzverhör ans des Glatteis zu füh¬
ren versuchte , war ganz konsterniert . Der Siaats -
anNxilt half ans der Affäre , indem er den Antrag

stellte , sxinen Hanpt ' cnaen unter dem Verdachte
der falschen Zengen . nssage ins llntcrsnchmigs -

gefängnis abzuführen , lvas auch der Vorsitzende
anordncsse .

Die Rovemverereignisse vor dem Tarnow « r

Gericht .

Vor dem Krvisgevicht in Tornow fand die

Strafverhandlung gegen die angeklagten Arbeiter

statt , die während der Novemberereignisse in den

Generalstreik getreten sind und gegen des Verbot

der Regierung , die Versammlungen abgehalten
haben . Hiebe ! haben die Arbeiter den Militär -

kordvn durchbrochen und mit einem Test der Sol -

daten sich veno rudert . Bei der Verhandlung , die

in korrektester Weise vom Gerichtshof geführt
ivnrde . stellte sich heraus , daß unter den Arbeitern
selbst, Spitzel und Provokateure der Poli ' ei tätig
waren . Ter l ^erichishof gab über Ansuche » der
Verteidigung den Ninen des Spitzels bekannt .
Täntilick >c Angeklagten wurden freigesprochen .
Das Urteil im Lemberg » Kommnnistenprozeß .

Gestern wurden die in Lemberg seit zwei
Wochen andauernden Verhandlungen gegen
12 Ukrainer , welche der Teilnahme an Sabotage -
aklett in Lstgalizicn und koittnmtiistischer Propa¬
ganda angeklagt waren , zu Ende geführt . Das

Geschtvorencngcricht hat alle Fragen auf Hock) -
verrat verneint . Zwei Angeklagte wurden ver -
urteilt , und zwar Wowck zu 15 Jahren schweren
Kerkers und Odolandski zu 1 % Jahren . Die

übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .

Telegramme .
Die engiisch - rmiilche Konlerenz

gescheitert ?
Berlin , 18 . Juni . Der sozialdemokratische

ParlamentSdlenst aus London meldet , daß der

Führer der russischen Delegation bei der englisch -
russischen Konferenz L i t w I n o w von London

nach Berlin abgereist ist, ohne den geringsten
Erfolg in seinen Bemühungen um ein « englische
Anleihe errungen zu haben . Es ist noch ungewiß ,
ob er überhaupt nach London zurückkehren wird .

Kongreß der 3. Internationale .
Moskau , 18. Juni . <AR. ) Hier wurde der

ü. Kongreß der 8. Internationale eröffnet . Er
erließ einen Aufruf gegen den weißen Terror und
ein Manifest an die Rote Armee , die Flotte und
die Fliegertruppen .

Blätterltimmen zu Serriots
Regierungserklärung .

Berlin , 18. Juni . Der „ Vorwärts " schreibt :
, . ° Was an der Erklärung befriedigend erscheint , ist
durch die Arbeit der deutschen Sozial dein o-
kratic möglich gemacht worden , was noch nicht
befriedigend ist , findet seine Stütze in der d c » l s ch-
il a t i o n a l - v ö l k i s ch c n Agitation . Beziig -
sich der Freilassung der Ruhrgefangenen erwartet
das Blatt , daß auch die Befreiung der Verhältnis -
mäßig , wenigen , die »och im Gefängnisse bleiben ,
für ein demokratisches Frankreich eine Ehrenpflicht
fei . Wenn sich die Deinschnationalen heute schon in
tärmcndcn Angriffen auf die sranzöfische Regierungs¬
erklärung ergehen sollten , so haben sie allen Grund

dazu : denn , ivenn die französische Regierung aus
den Wegen , die sie betreten Hai , bis zum Ende weiter¬

gehe Ulli) ihr eine verständige deutsche Regierung
dieses Weitergehe » ermögliche , dann droht der

dcutschnational - völkischen Bewegung binnen kürzester
Zeit der totale Zusammenbruch . Bezüglich des

innerpotitifche » Programms erklärt der „ Vorwärts "
befriedigt , dieses könne tatsächlich auch von sozial -
demokratischen Minister » einer Koalitionsregierung
ohne Bedenke » unterschrieben werde » . Alles zu -
sanlinensassciid sagt das Blatt : Frankreich ist zu
einer Politik der Demokratie bereit — Deutschland
müsse es auch sein . " — Im „ Bc r l i n c r Tage -
blatt " heißt es u. a. : „ In dem außenpolitischen
Programm ist , abgesehen von den erheblichen Ein -

wänden , die noch zu machen sind , m a n ch c 8, was

auch von deutscher Seite als wichtiger Fort -
schritt zu begrüßen ist , so das ehrliche Be -
kenntnis zum Völkerbund , der Verzicht aus den fran -
zösischen Widerstand gegen Deutschlands Eintritt in
den Völkerbund , der Hinweis aus die künftige Mili -
tärkontrolle durch den Völkerbund und auf Handels -
vertragSverhandlunge » . Aber . Herriot knüpft an die

Räumung des rechtswidrig okkupierten Gebietes neue

verzögernde Bedingungen , für die im Vcrsailler Bcr

trag sowie im Dawes Gutachten selbst keine Grund¬

lage vorhanden ist.

Sekte I .

Brenscheid in Paris .
Paris , 18 . Juni Den heutigen Ruhetag des

Parlaments ibenützte Ministerpräsident . Hevviot ,
um eine Reihe von Besuchen zu empfange ».
Außer Lord Parmoor hat der belgische
Außenminister Hyman « in Begleitung des bei «

gischen Botschafters im Quai d' Orsay vorgespro -
chcn . . Herriot empfing sodarm ein « Abordnung deS

Exekulivanösckwsses der radikalen Partei , die ihm
ihre GUnckwnnsche überbrachte . In Begleitung
des Abg . Montet erschien im Präsidium auch der
bekannte deutsche Sozial stenführer Breit -

scheid , der seit einiger Zeit in Paris weilt . ES

w- urdc eine Aussprache , tvahrsche »stich für heute
nachm tiag , verabredet . Der deutsche Botschaft «
am Quai d' Orsay , - Herr von -Hocsch . gab - seine
Bisitkarte ad in Erwiderung des Besuches , den

Herriot vorgestern der deutschen Botschaft so wie

auch allen übrigen ausländischen Vertretungen ab¬

gestaltet hatte .
Schießlich konferiert « . Herriot mit dein fran -

zösischen Botschafter in London , Grafen
3a »t Aulaire , der morgen nach England ziwnck -
reist . Diese Aussprache urnd die zwischen Paris
und London «»«gewitschten Depeschen brachten d e

Festsetzung de « Programms für den London «

Aufenthalt Herriot «.

Schlußsitzung des « ötterbnndra - es .

Genf , 13 . Juni . In der Schlußsitzung des

VölkerbnndrateS sagte Dr . Bette » gestern abends

u. a. folgendes : Wir haben eine Reihe sehr wich -

tiger Fragten erledigt . Es genügt an die Frage
der wirtschaftlichen Wiederausrichtung Oesterreichs
und Maghariens und an die sehr wichtige Frag «
der militärischen Kontrolle zu erinnern . Dieses
Werk , an dem der Völkerbund schon zwei Jahre
arbeitet , ist in seinem Kern ein Wert des Frie -
dens und der Versöhnung der Völler . In gleicher
Weise wird auch , tote dies H. De Jouvencl tref¬
fend sagte , die Frage der nnsitärischen Kontrolle

behandelt , um so zu einer sricdsichen Situation
der gegenseitigen Beziehungen der großen und der

kleinen Nationen Europas zu gelangen und einen

neuen Weg für einige große Probleme der euro¬

päischen Politik vorzubereiten . Ich spreche nicht
von anderen Fragen , wie von der Frage der

Flüchtlinge , der Abrüstung , der Grenzen , der

Minderheiten , welche der Völlerbundrat gleich¬
falls behandelte . Wir können zufrieden sein mit

dieser Tagung .
Der französische Delegierte Leon B o u r -

geois dankte hieraus Minister Dr . Vene » im
Namen des Rates mit folgenden Worten : „ Als
ältestes Ratsmitglied drücke ich dem Herrn Präsi -
denten dieser Tagung meinen , oder besser un -

seren ausrichtigen Dank für die ungewöhnliche
Schärfe seines Geistes au « , mit der cr alle Fra -
gen klarstellte und sie zu formulieren mid ihre
Erledigung anzudeuten verstand unter der äußer -
stcn Unparteilichkeit , mit der er die Prüfung all «

dieser Angelegenheiten leitete . Mit diesen Eigen -
schaftcn war Dr . Beneki uns ein wirkliches Bei -
spiel und niemals , in keiner der vorlwrgehenden
Tagungen beherrschte der Geist des Völkerbundes ,
von deni er soeben sprach , so unsere Gedanken ,
als in der Zeit seiner Präsidentschaft . Rehmen
Sie — sagte Bourgeois zu Dr . Vene » — hiefür
allen unseren tiefe » und herzlichen Dank cnt -
gegen . " Nach dieser Rede erhob sich im Saale
Beifall .

Hienrit wurde die Tagimg des Völkerbund -
ratcs geschlossen .

Beschlüsse der lnteruationa ' en
Arbeitskou ' ereuz .

Genf , 18 . Juni . Die internationale Arbeits -
konferenz befaßte sich mich mit einigen Resolu¬
tionen , die dem Arbeitsamte unterbreitet wurden .
Es sind dies : 1. Die Resolution Schürst ) ( Schwei - -
zerischcr Arbeiterdclegierter ) über die Zusammen -
crrbvit zwischen dem internationale » Arbeitsamt «
und dem Wirtschaft «, und FinanzorganiSinus des
Völkerbundes zur Prüfung der Maßnahmen
zivecks Herbeiführung einer größeren Sta -
bilität des Preisniveaus . 2. Die Reso -
lution Süznki kjapanischer Arbeiterdelegierter )
über die Aufnahme der Frage der GeWerk »
s cha st S frc ihe i t auf die Tagesordnung der
Konferenz von 1928 und 8. ' Die Resolut ! - m
Mannio ( finnischer RegiernngSdelegiericr ) betref¬
fend Anordiinng einer Untersuchung durch das
Arbeitsamt über die i » den verschiedenen Ländern
geltende » Schlichtung « - und Schicds -
g . erichtSmethc > denbei Konflikten .

Das neue litnuiWe Kabinett .

Koivno , 17 . Juni . Heute ist das neue litauische
Kabinett gebildet worden . Ministerpräsi¬
dent , Jnsti,Minister und Innenminister ist
Tnmcnas , Außenminister Czernetzkis
( b sheriaar litauischer Vertreter in London ) , Lan «
desverteidtgungsminister Oberst D a n k a n t a S,
Berkehrsminist « Major ZlhsziS . Alle ande -
ren Portefeitilles bleiben wie bisher besetzt . Di «
Mitglieder der Regierung gehören der soziali¬
stische » , der Volks - und der demokrati «
s ch e n Parte an .

Wahlen ia Südafrika ,

Kapstadt , 18 . Juni . Bei den allgemeinen
Wahlen sind nach dem bisherigen bekannten Er¬

gebnisse 25 Südafrikaner , 18 Arbeiter , 12 Na -
tionalistcn und 1 Unabhängiger gewählt worden .
P r e m i e r m i n i st e r S m il t s wurde in Prä -
toria - West durch einen Arbeiterkandi -
daten geschlagen .



DK BelMrtea .
( «Ml ccftc. it Berichte dc-o Duzer Uber

loch ' reu Jugcuirtog Ware » dessen Teitnelnner bloß
^yürsck ) chen " . ( „ fein Bürscknhen wurde vom Platz
«trogcit ; ihm ist schlecht geworden . " ) Bis zum
! s « ml » tag war aus ihnen schon eine „deutschgebo -
rcne . aber fystainaksck » verseuchte Jugend "
inid verführte denlschsprcchende Äugend gcwor -
de ». Nicht mehr auf die Bürschchen wird ge -
schimpft , sondern bloß noch ans ckne Führer . Cr »

„Völkischer " . der die Aussleilung des . Sozialsti -
fchc » Inge - ildverban des " besuchte , ist entsetzt Über

die in ihr sichtbar gewordene Tätigten der soziali¬
stischen Jugend und ha : erkannt . daß an „ unS
vvWbttvuhtr Deutfciie , die wir die Last der Ber -

anttvorlnng für unser Geschlecht fühlen " , durch

diese Tätigkeit „ der Aufruf und die Adchnung er -

geht " , in diese verführten Rcilten Aufklärung zu
l ragen , denn nicht daS Tragen der mich in diesen
iirrrsen zur Mode gewordenen Wondcrvögelrocke
bedeute » das Endziel der Bolkserneuerung . sondern
der Geist , der unter dem schichten . Weibe des
volks bewußten deutschen Wandervogels lebt und
der auch in den Herzen dieser verführten deutsch -
sprechenden Jugend schlummert und geweckt zu
werden verdient " .

Also gehet hin und wecket ! Aber welchen
Gefft ? Ten Geist, der in den ersten deutschen

Wmwervögeln lebendig war ? Nun . der „Geist " ,
der Völkische Jünglinge zur Mordwaffe gegen Erz .
beiger und Rachenan , ,zogen . Wirt Eisner und
d>Krrei » greifen ließ , der lbeist der dir Marburger
stirdenchchen Arbeiiermvcder erfüllte , der „Geist "
der UiNcrlaneirkncchtsseligkbit und der sNlPiden na -

tionalislischen lleberlnblichkoi ! war das nicht ! Es
war der Geist der Rebellion , der dir jungen Leute

erfüllte , die oen . ^ Anfang " schrieben , frne tapfere ,
in der Geschichte der Jugendbewegung unvergeß -
liche Zeitschrift , deren Blätter nnn schon zu Sel »
lenhcitan ge nwrden sind . Gegen die ihnen gepre -
digir Autorität der Eltern und der Lehrer , der Er -

wachse neu und der Alten , der Kirche und des

ObrrgfcitsstaateS , gegen die von ihnen verlangte
lansendf <ilii !ge Nirteriversung unter tausend anfge .
dtaseae Aittoritäten empörten sie sich und Kampf
sagten sie an . allem Neberlieferlen , allem gesell »
schastlichen Getue der Erwachsenen , ihrem Ver -
gnügungs . und Zerslreuungsbetrieb , — nach eigc -
uem Erkennen , nach eigener Verantwortung »voll
ten sie ihr Leben gestalten . So schwuren sie es auf
dem Hohen Meßiner vor min einem Jahrzehnt :
jb lwbeu es die Letzten unter ihnen gehalten .

Was ist von diesem wrchren Wandervogel
geist lebendig geblieben , ja was erwachte davon
jedoch nur zu kümmerlichstem Leben im fubeten ,
dentfclicn Wandervogel ? Nichts , gar nichts ! Wohl
trugen die sndetendentschrn Wandervögel das
Kleid des Wandervogels früher als der junge
Arbeiter : aber diese Wandervögel singe » «rßge -
sänge gegen Rote und Inden und Aitdersuatio -
nolle , sie singen das „ Erhardt - Lied " , sie sind leine
Erneuerer , sie sind kerne Revolutionäre , sie sind
Alu im Kleide der Jugend , sie find Knechtseligr ,
auch » venu sie von „deutscher Freiheit " schwärmen ,
denn sie verstehen darunter nichts anderes als die
Freiheit , sich ducken und beugen zn füintnt , eige¬
ner Berantivortlichkcit entl >oben zu sein . Amt , sie
sind kein ? Revolutionäre , die sndetendeutfchen
ltzaudervögel , imd darum ist das Kleid , daS sie
tragen , eine Falschmeldung . Wie wär ' in Wahr -
lH' it das Kleid der Freilreit vereinbar mit Luden -

dorff - Archimmvlci imd Kriegsbegeisterung ?

Dos; nnserr Jugend , daß die Arbeiiterjngend
kriegsgegnerisch ist , daß sie in den Generälen , ob
sie nun Lindstrvm sich nennen oder Lndendorff ,
leine . Helden sieht , sondern . Henker , daß sie den

Frieden lvill und die Völkerversohnnug , — das
»vürb ihr vom Berichterstatter des „ Tag " so sehr
übet genommen . Das kann doch nur das Ergebnis
böswilliger Verführung fein , daß Jugend nichts

von . Krieg irnd GiftgaSheldeutum wissen will ? Dos

ist für den Sckneiber des „ Tag " das Entsetzlichste ,
daß Kaiser und ihre Generale ausgestellt waren

als Mörder , . von Gottes Gnaden " , daß bei den

Bildern von Soldatengräbern gefragt wurde , für
wen die Gemetzelten starben , daß über den Bildern

kriegszerstörter Häuser z » lesen >var : „ Wollt Ihr .
daß Höndearl >eit wieder so zerstört »Verden soll ?"
— Weist » eime „ nndcntstlre " Frage , da doch der Ln -

dendorff - Deutsche mit Begeisterung zerstört , was

Proleten - Arbeit geschaffen , ja in diesen Arbeits »
»verken rech , eigentlich nur ZerftvrungSvbjekte für
den Krieg sieht !

Und wie „ undentßh " , für die Lehrlinge den

Selhsstundentag zu fordern »lud die Beseitigung
der Meisterlehre ! l ^ ab eS in der Zeit , für die jeder
„Völkische " schwärmt , gab es im Mitlelaltcr e » va
einen Seck - slnn - deMag für die Lehrbuben ? Und

doch halle das Handwerk einen goldenen Boden !
ilnd »vie kommen LehrlHtge überhaupt dazu , für
sich so viel freie Zeit zn fordern , als wäären sie
dentschvölkifchc Studenten ? Was »vollen sie mit

dieser vielen freien Zeit , da sie doch nickst ms

Wirtshaus gehen ? Sie »vollen sie offenbar dazu be¬

nutze », jene vergifteten ' Sck»riften des Inden Marz

pi lesen , von deren nnheAvollem Einflüsse sich
seder „Völkische " vorsichtig fernhält . . .

Verirrte Jugend ! Welch eine Jugend , dir ans
Whnecken hört und auf LamsznS , auf Henckell und

Toller , anstatt auf Arthur Dimer und Adolf Hit »
Ter ! Aber das ist auch eine für die Hakenkreuzlerri
verlorene Jugend , weck sie zum Denken erwachte ,
zur Selbstvenmiwortnng erzogene , zur Menschen »
achlnng geführte , von hohen GeineinschaftSidcalen
crsüllte Jugend ist , — tvcil in ihr wirklick , elwaS

vom alten Wandervogelgeiste lebcirdig ist , von

jenen » jugendlichen Rebelleirtuin . Aber nicht gegen
die „ AAvll " wendet sich ihr Trotz , sondern gegen
die alte Gesellschaft . Nicht mir ihr Leben

will sie » ach neuen Grundsätzen anders gestalte »,
als das der Alten »vor und ist , sondern die Grund -

lagen des gesellschaftlichen Lebens nberlnuipt will

sie ändern . Nnd so „verführt " » nd so „ betört " ist
ist die Arbeiterjugend von diesen Ideen , daß sie
raube Ohven hat für die Predigten derer , dir die

„Last der Bcrantlvortirng für unser Geschleckst
fühlen " , und ans lanlcr Verantwortungsgefühl
für die Jugend sie anfs neue in den Giftgastod
senden »vollen . Denn fülste » die „Völkisck >e»>" bloß
die Verantwortung gegeiniber einem Geschlecht ,
das sich vielleicht doch , »vie sie fürchten , ihrem
Wort und ihrem Gebote entziehen aind den Weg

zum Gegenpol des Nationalismus , zur Mensch¬
lichkeit sindcn könnte , so fühlen die sozialistischen
jungen Arbeiter in ihrer ganzen furchtbaren
Schtvere , aber doch stolz und glücklich die Verant -

»vortlichkeit des Lebenden und Schaffende » nnd

Gestaltungsfälstgen gegeiniber der Menschheit , —

und darum sind sie Sozialisten !

Devisimfmle . >

Die tschechische Krone notiert in : Z
A« » o ? >ort 100 Sti 2oB « e 2 . 04 . 50 ?
llttrich 100 . . . . . . Schwelg Krank 10 . 71 . 35
BerNn I VUitt 134 . 000,000 . 000 . 00
Wien 1 öftere . Kronen 3 . 100 * 00 -

Präger Kurse am < 8 . Juni .
Ware

100 boll . Gnlden . . . . 1270150 1. 282 00
1' Billion Mar ? . . 8. 04 - mi 8. 24- 0' t
100 beiß . Krank « . . . 100 . 701,0 102 . 25 - 00
100 lctocia . Jrra »! . . 002 . 20 00 005 . 20 0i>
1 Bfund Sterling . . M0. H0. 00 148 . 20 00
100 Lire 148 t ! 2 l . 0 100 . 12 . ' 0
1 Dollar 84 00 0 » . I4 . N000
100 iran *. Frank « . . 184 . 20 - 00 180 . 70 - 00
100 Dinar 40 . 00 00 41 . 00 00
10 . 000 rnaflnar . Kronen 8. 70 . 00 4. 20 00
1,000000 voll ! . Mar » . ». 02 00 0. 09 - 00
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 70 0!» -l . üIJ ' OO
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Prag . 18. Juni . Heute ' . om. br im Benzin «
Prozeß dos »verhör der nngcknlgten Ossizicr « schon
»ienilich geschöstsmüßig forlgesetzt . Es »vor iininer

dasselbe Lied : Entweder erklärten sich die Auge «
llagten überhaupt für gänzlich unschuldig oder sie
gaben zwar zu, kleinere oder größere Geldbeträge
von verschiedenen Seiten angenommen , » hoben ,
beteuerten jedoch stets , daß sie sich durch diese Gelder
nicht im geringsten zu irgend einer lpslichtverlet »
zung hätten verleiten lasten . DaS Jntereste an
der Verhandlung ließ dementsprechend anch ziemlich
nach . - - Dagegen erfuhr der Prozeß gegen Zvalek
und Genossen , der seit mehrere « « Tagen durch die
ermüdende Verlesung von unzähligen ZeugennuS »
logen und Gutachte » in vollständige Lethargie ver¬
sunken Mar , heute «ine Wiederbelebung , da daö
Beweleversahren für abgeschlossen erklärt wurde
und der Staatsanwalt Dr . Hraba fein Plädohcr
begann , voraussichtlich dürste «s Montag abends
bereits zur Urteilsfällung vor dem Ilvilstrasgeriiht
kommen , während sich der Prozeß vor dem Divi «
sionSgericht »sohl noch mehr als «ine Woche hin «
ansziehen wird .

«°

Heule vormittags »v»»rdc zunächst der

Kapitän Kuttelwascher

verhört . Auf die Frag : des Vorsitzenden , ob et
(ich schuldig fühle , erklärt er , daß fein Verhalten
vielleicht unkorrekt , keinesfalls aber
strafbar sei . Gesengt , ob er von Benoni 5000
Kronen erhalten habe , antivortei er : „ Benoni
steckte mir einmal 5 0 00 Kronen in die
Xafche . Ick, wußte davon aber gar nichts . Er

flüsterte mir dabei nur d- as eine Wort ,K ölte n "

zu . Ob aber diese » 000 Kronen tatsächlich von
. Kolben stammen , »veisz ich bis heute nicht . " Ans
die Frage , »vieso man ihm wohl diesen Betrag
gegeben lmbc . anttwrtet er , das sollte vielleicht
eine Belohnung dafür sein , daß der Finna kein
Pönale für die verspätete Lieferung auferlegt
»vnrdc . Er habe aber feinen Einfluß auf die Ver¬
gebung von Lieferungen gehabt , sondern das war
Sache der Finanz - und kommerziellen Abteilung .

Dann kommt die Rede auf die Lieferung
v o in Jänner 10 2 3, deren Verlauf der An »
geklagte ausführlich schildert . Es kamen hiebet die
Firmen Naphthaspol und Doiiat in Frage . Das
Angebot des Donat wurde aber nicht berücksichtigt ,
da es unverbindlich »var nnd seiner Meinung
nach nur informativen Zwecken diente .

Weiters schildert der Angeklagte seinen Ver¬
kehr mit Kolben und einigen andere » ! an der
Benzinaffäre beteiligten Personen . Bei Kolben
»var er » mr zwennal und hat sich an keinen »aci «
iercn Konferenzen beteiligt . Als ihm der Vor¬
sitzende vorhält , daß ihm Benoni 100 . 000 Kronen
versprochen habe für dc»t Fall , daß er den Mili¬
tärdienst verlasse , antwortet er : „ Mir Hai nie -
mand ettvas versprochen , iure Otto Kolben hat
einmal angedeutet , daß hiebet 50 . 000
Kronen herausschauen könnten . "

. Hieraus wird der Einlagerungsver¬
trag , der im Feber 1923 mit der Naphthaspol
abgeschlossen »vnrdc , besprochen . Kuileliuafäjct
verwahrt sich dagegen , daß er hiebe ! unfechgemaß
vorgegangen sei. Es habe sich hiebet nur um eine

jkurz befristete 2Uni > crn - » m der Em -

lagerungSbedingnnzlen gehandelt . Eine Verschlech -
terimg des BenzinS von fünf auf zehn Prozent
sei nicht so arg nnd das Benzin »var auch in

dieser Qualität vollkommen brauchbar . Daö Mini -

stcrinm mußte damals Lagerraum fiir Benzin »ich -

»neu , tvo er zu haben war .

Nu » kommen die von ihn » a n g e n o m m c -

neu Geldbeträge zur Sprache . Für die

Marli « fern ng habe er von der Navhtha -
svol im gamzen 5 0 . 000 Kronen b ek om¬

ni eil , und zwar 25 . 000 . Kronen durch Stirffa und

ebensoviel durch die Vermittlung BenoniiS . Fiir
den E i n l a g c r u n g s v e r l r a g habe er spater
von der Naphthaspol ein E i n l a g c b ü ch c l ans
den Namen Kasan mit 50 . 000 Kronen erhalten .
Bei ferner Bcrhastnng wurden bei ihm 08 . 000

Kronen bar nitd 25 . 000 Kronen in Einlagbüchcrn
gcftnlden . Er habe ans Not gehandelt . Er

hatte l700 . Krone » monatlich , während er tzor
zebn Jahren als Leutnant 200 , also verhältnis¬
mäßig mehr gehabt habe . Seine Fern fei de -

ständig ktank gewesen und das hätte auch viel

Geld aekostal . Was die - ihm vorgetvorfencn K o »l -

pe te n züberschrei ? nu ge n anlange , so

seien solche im Ministevnun gar nichts Ungeivohn -
tes . Ein Fachmann für den Eitrlageningsvrrtvag
habe, überhaupt nicht existier ! .

Hierauf »vird

Kapitän Mottl

einvcrnomnlen , der nri -t leiser , fast u - nhörbarer
Stnnnle seine Aussagen macht . Er erklärt : In
dem Sinne , »vie es die Anklage aufführt , bin
ich nicht schuldig . Ich habe meine Amts -

gewalt nicht mißbrauckst . doch gebe - ich zu , cm

Geschenk angenommen zu haben , das

ich nicht hatte annehmen sollen . Er war Referent
ftir Olnmmieinkatrf »nid hatte da § Referat fiir
Betriebsmittel mir in Vcistretung des Kapitän ?
. Kn- ttskwascher übernommen . Auf den Boichalt dcS

Vorsitzenden , daß er beschuldigt werde , dem Kol¬
ben Informationen über Aeferungen erteilt zu
haben , qxklört er : Ich habe dem Kolben nk chtS
gesagt , aber » venu ich gefragt wovfrrn wäre ,
so hätte ich es ihm gesagt , denn die Sache nxrr
ken » Geheimnis .

Vors . : Sind Tic zu . Kolbeir auf Besuch ge¬
gangen ?

Augekl . : Ja , Ktnfla hat mich dort einge¬
führt , das war um Weihnachten 1022 henun .
KutteOvafchar habe ich dort - nie gesehen und

Dostal auch nicht .
Ztufia kemic er von früher und der habe

ihm erzählt , daß er feinet » Posten verlassen »verde ,
nnd daß c i n e neue Gesellschaft für Ben -

Anlieferungen gegründet » verde » sollte . Da

ich wenig Ga - ge hatte und meine Stellung

verbessern wollte , fragte ich ihn , ob er mir

nicht einen Posten dabei reservieren
tönue . Doch sei dieses Versprechen , ihm eine Stelle

zn verschaffen , keineswegs im Zusammenhang
damit erfolgt , daß er auf die Sieferungen Einfluß
nehmen solle , denn er war zu dieser Zeit über¬

haupt nickst - in dieser Mteikung beschäftigt .
Der Vorsitzende geht nun auf die Beschuldi

gungen über , daß er dir Nummer d c § Bcn °

z : ninustcrs dem Ingenieur Malina der »
raten kzabe. Ter Angeklagte bestreitet dies und

behauptet überdies , daß diese Bezifferung nur zur
Vcreinfachnng der Agenden eingeführt worden sei .
Besontw - ee Vorsckz- vifien darüber gebe es nickt .

V o r . f . : Malina behauptet aber , daß Sie
die Nummer der Probe verraten hätten .

AngeH . : Das ist nicht ioahr , Maliua
i fr übrigens ein Mensch , der nicht
»ve - iß was er sagt .

Vors . : Hat chneu Ktnfka ausgerichtet , daß
Ihnen Kolben 30 . 000 Kronen zu Bestechung S--

zwecken geben will ?

? n g e ! I. : Nein .

Bor f. : Sic haben 5000 Kronen von Kolben
bekommen .

? lngekl . : Ja und zwar in seiner Kauzlei .
Kolben gab mir das in einem geschlossenen
Kuvert . Daß Geld darinnen »var , sagte er
nicht und ich konnte es auch nicht wissen . Er bat

mich nur , d-aß ich es a >t f h e b e n sollte .

Vors . : - Haben Sie noch andere Beträge be¬
kommen ?

31 ngek l . : Ja , später brachte mir Malina
Geld und sagte , daß es von Benonic sei . Es
tvavcil 15 . 000 Kronen und von Fonsfa bekam ich
noch 20 . 000 Kronen .

Bor f. : Also - 10 . 000 Kronen zusammen ?
Das ist ein großes Kapital . Waium wurde Ihnen
dieses Geld ausgezahlt ? Und was haben Sie da -
mit gemacht ?

Augekl . : Meine Frau war krank , dann
wurde uns ei » Kind geboren . Außerdem mußte

ich meine Riuttcr , die nur 400 Kronen monatlich
Pension hat , soivic meinen studierenden Bruder
unterstützen .

Hierauf wird

Oberstleutnant Rieger

vernommen . Er gibt an , nicht schuldig zu
sein und nach fernem besten Wissen und Gcioissen
gehandelt zu haben . Hätte er anders gehandelt ,
dann wäre das gegen seilte Vorschriften geivesen .
Er schildert danu ausführlich , wie die chemische
Il - ntersuchting der eingesandten Benzinmnster vor -

genommen wurde . Die ?lukkage gegen ihn beruhe
auf ganz falschen Informationen . Daß er vo»l
Malina größere Geldbeträge bekommen habe , stellt
er mit >aller Entschiedenheit in Abrede .

? lls tiächsier wird

Major Prib

einvernommen , der als Stvllvortreter des Vor -

standes der Automobilabteii ' uug im September

«>. Jmii 1024 .

1023 eine Aeude ru »ig des Vertrages a- uf Lie¬
ferung von 50 Zisternen Flugbenzin rechts -
widrig Ewilligt haben soll . Auch er erklärte ,
er sei nicht schuldig und »veist darauf
daß das feiner ganzen bisherigen Tätigkeit »vider .

sprechen wurde . Er verweist ausführlich aus seine
lange Tätigkeit in den Legionen , wobei ihn der
Vorsitzende »niederholt ermahnen muß . sich knxz
zn fassen . Nach dem Umsturz kam er nach Brünn
und von dort im Jähre 1010 in die Nnwablestnng
des Ministerium ^- . Während des magyarischen
Einfalls in die Slowakei war er mit der Leitung
der Mobil isieru ngska nzlei der AutoabtcUnng , affo
mit ei » er sehr wichtigen Funktion betraut , lieber -
Haupt sei die Antoabteilüng in ihm heutigen
Form se - ? u eigenes Werk .

Er schildorle nun seine Tätigkeit als
Vertreter des Vorstandes - der Autoabieilnng , m»
er zehn Referenten hätte , so daß er sich nicht
jedes einzelne Referat erinnern könne . . ,T^
Vorstand der Abteilung kann kein llni .
v c r s a l mens ch sei n- imd noch wen iger dann. !
wenn er bloß in Vertretung fungiert . Dazu sind
die Referenten da , daß sie sich in ihrer Makro ]

'

genau einarbeite » . "
? tk « Letzter an diesem Tage wird

Oberleutnant Potornh

cinvcrnvnimcn , der mit der N ebr rnahm ,
von Licsernn - gen an der Grenze in der

Slowakei -beschäftigt war . Er wird beschuldigt ,
er habe sich voit einigen Lieferanten zahlen laste «.
Wenn man ihm ge,zahlt habe , dann l ) abc er kein :

Schwierigkeiten bci - der ll - ebernahme von Benzin -
kieferungen gemacht , sonst aber ja .

Er erklärt sich firr u icht s chu l dig und gcht

an , daß ihm seine Versetzung in die Slo » vakci gar

nicht angenehm war , den cr Hebte dort riesig
te nc r und konnte mir seiwm Gebühren nicht

- auskommen . Er habe 30 Kronen täglich
Diäten gehabt und hätte 20 Kronau für Wohnung
und etwa 50 Kronen für Verpflegung ansgebeu

müssen . To fei es nun manchmal vorgekommen ,

daß . ivenu er m Gasellfckstist von Lieferanten speist «
und nachher den : Ober zahlen wollte , dieser ihm

saate . daß schon gezahlt -sei- Er sah darin

nichts Uitehrachaftcs . Es sei öfter vorgekommen ,

daß abkommandierte Offiziere bei Lieferanten ge.

speist hätten . Das sei aber bcincslveZs ngeb f
mäßig geschehen und er habe niemals jemanden j
davunk gebeten . Bon Nvjedly habe er n i e e i n e n

Hellet bekomm « u . Geld habe er

überhaupt nie angenommen , das feien

alles Märchen .
Vors . : Der ZcMe Kotcra gibt au , da ?

Sie ihm ' Schwierigkeiten machten - , weil er nicht

zahlen wollte .
Der Angeklagte erläutert -diesen auspchr -

sich . . Kotera sei eines Abends zu ihm gekommen
und habe ihn gebe tan- , seine für - den nächsten

Atorgen geplante Abreise zu verschiebe » und für

ihn nenn Zisternen Benzin zu übernehmeu . Er

konnte das aber nicht machen , denn er hatte hiez »

vom Ministerium ke inen Befehl , »vie sonst in

allen anderen Fällen . Doch habe er - Kotera der -

sprockien , stch tetegraphische Weisungen einzuholen .
Ucber fem Vermögen befragt , gibt er au .

daß es 12 . 000 Krone . » betrage , die in zwei -bei Gc >

richt erliegrnden Kastabüchehc - angelegt seien . Er

snckit uachzulveffen , daß er sich dieses Geld in

ffeinetat Beträfen nach uitb noch von fernem

Monatsgehalt abgespart habe , der . zuletzt 2000

K ronen ' betrug, da cr für seine Fmn Sustcntatftm
- bekam . Es sei traurig , daß er. sich wegen dieser

Gelder , die er sich mühsam von fernem Munde

absparte , vor Gericht Rechenschaft geben miiffe .

Uebrigens hätte er einen ganzen Monat Zeit ge¬

habt . und wenn er sich semer Nnsckpild nicht voll -

- kommen beimißt gewesen wäre , dann - hatte et

biete beiden KassaHücheln leicht verschwrn -
den lasten können .

Hierauf wird die Verhandlung auf Freitag

Uhr vormittags vertagt .

Prag , 18. Juni . Der Prozeß gegen Svatek

und <! üenosten nähert sich zusehends seinem Ende .

Heule »vitrden noch einige Guiachten verlesen ,

»vorauf Oberfinanzrat Dr . Erben den dem

Staate erwachsenen Schäden mit etwa drei Mit -

lionen Kronen bezifferte : . Hierauf erklärte der Vor - ,
sitzende das Be >v e i Sve rfahre n für gc « ^
schlössen .

Run ergriff der Staatsauwalt das Wort zu

seinem Plädo >?er , in dem er ausführte , daß es

tzlottfeidank selten sei. daß sich auf der Anklage - !

dank so viele Menschen mit solcher Intelligenz
befinden , als in dem vorliegenden Falle . Er suchte
die . Hauptursache dieses Prozesses in der Gier nach
dem Mammon , die seit Kriegsausbruch eine un -

gcahnic Ausdchmmg angenommen hat . Auch nach

der Selbständiglvcrdnng des tschechischen Volkes

haben sich Leute gefunden , die ihre Wichten ge -

gegenüber ihrem eigenen Staat vergaßen . Ter

' Staatsanwalt beschäftigte sich nun »veiter einge¬
hend mit den Persönlichkeiten der einzelnen ? lnge -

klagten und mit den Delikten , deren sie beschuldigt
Werden . Das Bewcisverfahrcn habe die Anklage
nur bestätigt . Er gibt zu , daß die Gehalte insbc -

londcrc der Staatsbeamten schlecht sind , doch

durften sie immer noch nicht zu Verbrechen führen .
Da » m »vendet er sich gegen den Vorwurf , daß die

Anklage etwas verschiviegen oder vertuscht habe ,
nnd erklärt , er habe überall dort eingegriffen ,
wo er ^auch mir einen Schatten von Verdacht sah.
Der Schade sei zwar materiell nicht so groß , aber

hier handle es sich um die nationale Verteidigung ,
das wichtigste Organ des Staates . Er beendet seilte
zweistündige Rede mit dem Antrage ans strenge
Bestrafung aller Angeklagten im Sinne des Ge -

sctzes .
Hieraus kommen noch zwei Verteidiger zu

Worte ,



19 . Juni 1924 .

laaes Neuigkeiten .
Sie Bollswehr loli zum „ Umgang "

gegen .

Wien , 18 . Juni . ( Eigen ' bcricht . ) Die heutige
Mtteilung der „Arbciterzeilimg " »Über di - P r e ] >

funa der Wehrleute in H c i mb u rg und

W i c n e t • 91 « u jt <t b t zur F r oul eichna m S»

Prozession haben in beiden Orten große

Erregung verursacht . Oer kommandierende

Oberst wurde heilte Bonnittag vom Hccrcflinittj »
sterimn telephoniscki angeivieson , den gesctztvidr : -
gen Befehl a u f ; n h e b c n. DaS gcfckzah n i ch t.

Darauf richtete der ParlmncnlÄontMissar Gen. sse
Dr Deutsch ein « Beschwerde an den Minister
mid aus sein Verlang » wnrde der Befehl vom

Ministerium wiederholt und Wesung ccgcbcw ,
nur Freiwillige anszuruckcu brauchen .

E Wiener - Neustadt hat der dortige Oberst den

chl gegeben , daß die ge sa in t e Ga r n l s o n

sich an der Prozession zu b- teil ' gcn habe . Dieser

Befehl rief große Erregung hervor . Dr . Deutsch
begab sich in das HcereSaint und verlangte die

Widerrufung dieses Befehls . Das Ministerum
entsandte einen höheren Stabsoffizier zur Unter -

suchung nach Wiener - Neustadt . Ter lomuian -

bicvcnbc Oberst war aber nicht auffindbar und der

Adjutant erklärte , daß er diesen Befehl „ cht

zurücknehmen könne . Das Ministerium bestand
jedoch auf der Durchführung des Befehles . Die
Vertraue nsmänncr der Soldaten

planen cm Plakat an die Bevölkern n^ ;
orgelten zu lassen . um sie cniifznfcrdcrn , ihren U n-
mut über diese Protostiernng nicht an den

Soldaten , die unschuldig sind , auswirken

zu lassen .

Katastrophen zu Waffer und zu Land .

SchivercS Straßcnbahnnngliick in Iserlohn : Iß

Tote , 30 Schwerverletzte .

Iserlohn , 17 . Juni . Heute abend gegen halb
acht Uhr versagte die Bremse der Straßen -
bahn auf der a b j ch ü s s i g c n B ü s i n g st r a ß c
in der „ Obergrüne und raste gegen die Schlicver -
sehe Kcttenfabril . Ter Wagen wurde vollstän -
di g z c r tr ü m m e r t. Bisher wurden 15 Tote

geborgen und 30 Schwerverletzte fest -
gestellt .

»

Zusammenstoß - Weier norwegischer Dampfer :
20 Personen ertrunken .

Bergen , 17 . Juni . Heute nachts stießen in
West . Fjord in de » Lofoten die beiden norwc -

gischcu Dampfer „ H a a k o n Iarl " »lnd „ St 5 •
lng Harald " in dichtem Nebel zusamnien .
„ Haakon Jarl " ging unter , wobei IL —20
Personen , hauptsächlich Frauen und Kinder
ertranken . Der zweite Dampfer wurde ver¬
hältnismäßig wenig beschädigt . Nähere Einzel -
heilen über das Unglück fehlen noch .

X

Tödliches Fliegerunglnck bei Cger .

Cger , IL . Juni . In d: r Nähe von Ober -
schön bei Cger hat sich gestern ein schwerer
Fliegerunfabl rregnet . Der Pilot Zabransky ,
der in früher Morgenstunde mit einem Doppel -
dotier in Begleitung eines Flugschülers vom

Egerer Flugplatz aufgestiegen war , nur einen

Probeflug zu unternehmen , konnte in - dem um
diese Zeit herrschenden dachten Nebel beim

Abstioi das LandeingSeeländc nicht überblicken und
es auch nicht mehr Verhindern , daß der Apparat
bei der Landung mit voller Wucht auf den
Boden aufstieß . Dabei wurde das Untergestell
des F. ' ngzeugcS zertrii m raert und die beben
Flieger wurden aus dem Apparat herausge -
schlendert . Zabransky erlitt einen Wirbel -
s ä u l c b r u ch; der Flugschnilcr ist mit dem bloßen
Schrecken davongelammen .

11 Arbeiter ertrunken .

München 18 . Juni . ( Wolfs . ) Bei einer

Ucberfahrt über die Isar bei Unterföhr ! ng versank
die den Verkehr verm ' ttelnde Fähre , in der sich
10 Arbester befanden . Nur 5 Insassen konnten

sich reiten , di « übrigen ertranken .

Unsere . Hilfsaktion für die Kinder Deutsch -
lands . Bor mehr als einem halben Jahre haben
unsere Kinderfrennde - und Turnerorganifationen
bei ihren Mitgliedern mehrere tausend Pflege -
stellen gesichert , in welchen notleidende deutsche
Kinder für einige M nate liebevolle Ausnahme
und Pflege finden sollten . Wir hofften damals ,

daß die armen Kleinen bereits zu Weihnachten
bei uns sein würden , wurden aber durch de wei -

tcre Entwicklung grausam getäuscht . Zuerst
dauert ? es wochenlang , bis sich die tschechoslotvaki -
sche Regierung bereit erklärte , de Einreise reichs -
deutscher Kinder grundsätzlich zn gewähre »! dann

wnrde trotz aller Bemühungen jede Fahrpreis -
ermäß ' gnng verweigert ; schließlich , nachdem unsere
Genossen aus eigner Kraft auch das Reisegeld auf -
gebracht halten , ergibt sich nunmehr eine neue

Schwierigkeit die wie es scheint , unüberbnicktar
ist. Die reichsdeutschen Behörden haben uciml ' ch
ettva 80 tschechoslvtvak ' ischen Kindern aus dem

Strehlcner Kreis die Ausreisebewilligung in die

Tschechoslowxike ! verweigert . Darauf erklärt >i " N
ihrerseits die tschcch slowakische Regierung , daß
sie die Einreise der von uns eingeladenen reichs -
deutschen Kinder nicht zulasse . Alle Bemühungen
unserer Genossen , den Strehlener Streitfall beizu -
legen , sind bis jetzt gescheitert und es besteht keine

Hoffnung , daß die Vernunft in absehbarer Zeit
sieg «» wird .

3aö ift SVSÄ unseres ?

— Was , du l ^tst dir bei einem Jude » einen

Anzug mache, , lassen ? Pfui !
— Ja , aber ich bezahl' ihn nicht !
— Ach so, das ist was anderes !

Exkursion der deutschen proletarische » Organ ! -
sationen nach Aussig . Ter Besuch des ^ Hanfes der
Arbeit " auf der Äusstzlluidg für Kultur und Wirt -

schaft in Aussig durch die Prager deutschen Prole¬
tarischen . Organisationen findet Sonntag , den
0. Juki statt . Annm. ' dunge » bis 20 . Juni sind zu
richten an den Verein deutscher Arbeiter , Prag II . ,
Snreökagassc 27 .

Fabriksbrand in Tcplitz . Gestern Bormittag
brach infolge Selbstcirtzüiidung von Lcinö . ' dämpfcn
in der Lackfarbenfabrik El bogen u. Wolf in
der Weiölirchi tzcrstmsze in Tcplitz ein Brand aus ,
der jedoch glücklicherweise keine größere Ausdeh -
nung gelvann . Es verbrannten lediglich die Bor -
räte und das Dich der Firnißgicßerci . Der -Scha¬
den beträgt 30 . 000 Kronen . Die Tepl tzer Feuer¬
wehr brauchte zur Bewältigung dcS Brandes ein -

einhalb Stunden .

Die Wiener Schulen . Der Wiener Stadt -
schulrat Genosse Glöckel teilte in einer Sitzung
des Stadtschulrates folgende Statistik über das
Wiener Schulwesen mit : Es gebe in Wien gegen¬
wärtig 390^öffentliche Volksschulen , 181 Bürger¬
schulen . 14 Sonderschulen und 14 tschechische Schu¬
len . Die Zahl der Schüler überhaupt erleide
einen Rückgang im Vergleich zum vorigen Jahr .
Es werden n - aesamt 14 . 910 Schüler weniger ge -
zählt . Die Zahl der Volks schicker ist von 105 . 37 : !
auf 02 . 900 , die dcr Bürgerschüler von 49 . 497 auf
47 . 087 , die der tschechischen Schirler von 3403 auf
3105 zurückgegangen : nur die Zahl der Sonder¬

schulen bcsuchenden Kinder hat sich erhöht , und

zwar von 1850 auf 1007 . Dementsprechend ist
auch die Durchschnittszahl der eine Klasse besuchen -
den Schüler von 38 auf 29 in den Bürgerschulen
von 34 auf 33 •' .» den Volksschulen low : « von 37
auf 31 in - den tschech - schen Schulklassen gesunken .
In 300 Wiener VolkSschulklasscn werden Knaben
und Mädchen gemeinsam unterrichtet . In
Knaben Mittelschulen befinden sich gegenwärtig
1050 Mädchen . Die Zahl der Lehrpcrsonen ist
ebenfalls um 520 auf 7380 aktive Lehrer zurück -
gegangen .

Ein Zehnjähriger ermordet eine Achtjährige .
Wie die Blätter melden , ist in Rosenhof m der

Nähe von Werden n. E. ein achtjähriges Schul »
mädchcn von einem zehnjährigen Knaben der
mit dem Mädchen schon seit längerer Zeit in
Strest golegpn war , ermordet worden . Dcr Junge
übersiel das Mädchen am Elbedcich , schlug es so-
lauge , bis es zu Boden fiel und erwürgte es darauf
nnt dem Riemen ihres Rucksackes . Er schleppte
das Mädchen h' erauf auf eine mit Schilf bewach -
seile Stelle . Ter jugeudstche Mörder ist einer

Fürsorgeanstalt übergeben worden .

Nach dem Todeöstrahl die „ Todesraketc " . Wie
aus London gemeldet w rd . hat man in Eng -
land Versuche mit einer mit Flügeln versehenen
Brandrakete gemacht , die einen Regen den ge «
schmolzenem Metall über ein Gelände von 8 bis
15 Kilometer im Umkreis verstreut . Die Versuche
wurden bei dem Dorfe North Ferrbh in dcr Graf

schaft Port ausgeführt . Ter Erfinder Ernest
Welch erklärt , daß daZ Platzen dcr Rakete jedes

Flugzeug vernichte und daß die Geschosse sogar
Stahl und Asbest durchschlagen . Die Versuche
wurden aus offenem Felde ausgeführt . Man vor -

wendete winzige Raketen , da die Anwendung der

großen Apparate die ganze Ortschaft vernichtet
hätte . Nur wenigen Personen wurde dcr Zutritt
gestattet . De kleinen Raketen verbreiteten einen

Feuerregen geschmolzenen Metalls über das Feld ,
der eine Vorstellung von der fürchterlichen Wir -

kuna zu geben vermocht «. Weitere Versuche in

größerem Stil sollen in der nächsten Woche in

Anwesenheit von Regicrungsvertrelern gemacht
werde » . Wie versichert wird , „interessieren " sich
die Regierungen von England , Frankreich
und Amerika für die Erfindung , und die Ber -

einigten Staaten haben bereits ein Erwerbsaner -
bieten an den Erfinder gerichtet ,

Wieder eine Eiscnbahnkatastrophe . ? lus
Elberfeld wird gemeldet : OKstcr » morgens
steß ein von Esten kommender Eilzug zwischen
FischlingShausen und RichardShausrn auf eine
Lokomotive mit Gepäckwagen . Diese sowie die
Lokomotive und der Packwagen dcS Eilzuges ent -
gleisten . Drei Personen wurden schwer ,
acht leicht verletzt . Die Verletzten sind
größtenteils Eisenbahner . Dir Schwerverletzt ?«
sind in das . Krauloulzaus überführt worden . Der
Materialschaden sst erleblick ».

Absturz eines Wasserflugzeuges . Wie das
,berliner Tageblatt " aus dem Haag meldet , ist
ein Wasserflugzeug dcr holländischen ' Marin « in
der Nähe der Insel Wicringen von ungefähr 1000
Meter Höhe in de Znidersce abgestürzt . Dcr
Führer und dcr Beobachter wurden

chwcr verletzt , konnten sich aber solange
Iber Wasser halten , bis Hilfe kam .

Eine Kulturerrnngenschaft . Den Berliner
Abendblättern zufolge hat sich vor kurzem ein

panisch - deuts ch: S Konsortium mit
einem größeren . Kapital gebildet , welches im Ber -
Um Stad ' on St icrkämpsc getreu den » spa -
Nischen Muster zu veranstalten beabsichtigt . DaS
Konsortium rechnet mit einer Steilergabe an die
Stadt Berlin in der Höhe einer halben Million
OWbmarf . Im Falle der Bewstliguug seitens der
B Hörden würden fcbon im Monat Juli die ersten
Stierkampf ? im Berliner Stadion stattfinden .

10 Golbmark für eine „steuerlich ? Nnbedenk -
UchkeitSerklärung ". AuS Berlin wird gemeldet :
Gleichzeitig mit dcr Aufhebung der Ausre sc-
vevordming hat da ? Finanzministerium noch eine
überraschende Bcrfiigung erlassen , wonach ab 20 .
Juni fiir die Ausstellung der steuerlichen litt »
bedenk ckckeilscrklärung für eine Ausreise , welche
den Acmlern beträchtlich ? Arbelt macht , eine Ge -
bühr von l0 Goldmark zu erlegen ist .

Internationale Union für Straßenbahn « und
Lokalverkehr . DiettStag wurde in Paris dcr
10 . Kongreß der internationalen Union
fiir Straßenbahn - - , Lokalbahn , und städtische »
Autobnsvcrkehr unter Borsitz des Ministers für
öffentliche Arbeiten eröffnet . Vertreten sind
18 alliierte und neutrale Staaten darunter mich
die Tsch ' ckwsiowakei .

Rumänisches . In Bukarest wurde der
Leutnant - der rumänischen Armee Morarcscu
verhaftet . Er soll als Kommandant einer
Grenzwache nur solche Flüchtlinge mts Sow¬
ie trußland auf rumänisches Gebet lzabeu kommen

. ' offen , die ihm dafür größere Geldsummen
zu bezahlen imstande waren . Diejenigen , die über
die Bestcchungs sumute nicht verfügten , wurden
mif Befehl Morarcscti ermordet und in den

Dnjeftr geworfen . Adorarescu werden mehr als

zwo nz ig hauptsächlich an Gie - ' sen , Frauen und
. Kindern begangene Morde zur Last gelegt . Der

Verhaftete wurde nach Jassy gebracht , wo gegen
Um der Militärstaatsanwalt die Untersuchung
führt . — In Foffchoni ( A. ' trumänien ) kam
man ans einen Diebstahl , der nicht nur wogen
se ' ner Höhe , sondern besonders deswegen Sein -
sation erregt , weil dcr Chef der städtischen
S i ch e r he i t s w a ch c in der Angelegenheit
mitverwickelt ist. In den Osterfeiertagen wurden
dem Oberleutnant Dardala eine Rehe von

Wertgegcnstä - n- dcn und auch Bargeld im Betrage
von vielen bundcrttauscnd Lei gestohlen . Den

Diebstahl h ! te die Dienstmagd des Oberleutnants

ausgeführt . Die Poliz i wurde verständet , gleich ,
zeitig unternahm der Off ' zier selbst die Nach -
arschung , indem er seinen Burschen in die lim -

gebu - ng von Folschani ausschickte , um nach dar

DieuKmagd zu suchen . Tatsächlich wurde sie von
dem Soldaten entdeckt und verhaftet . Die Täterin
erk ' ärte vor der Polizri , daß sie den Diebstahl im

Einverständnis mit dem Kommandanten
dcr Sick ' ? cheitewache begangen und daß sie die

ganze Beute in dessen Wrhmtng gebracht habe .
Der Kommandant ivurdc sofort verhaftet ,
und bei einer . Hausdurchsuchung fand man auch
einen großen Tel des entwendeten Gutes .

Die neuen Tarif « bei dcr Präger Straßenbahn .
In dcr lebten Sitzung des VcrwaltungSrales der

elektrischen Unternehmungen von Groß - Prag wurde
eine Neuregelung der Fahrpreise dcr Präger etck -

irischen Unternehmungen beschlossen ; diesbezügliche
Anträge werden Freitag in der Stadtratssitzung zur
definitive » Genehmigung vorgelegt werde » . Falls
alle Vorbereitungen rechtzeitig getroffen sein wer -

den , tritt dcr neue Taris mit 1. Juli in Gültigkeit .
Nach dem neuen Tarife verbleiben aber die bis

herigcn TageSjahrpreije unverändert ; es sollen nur
die Karlen zu 2 Ii , die in dcr Zeit von 0 Uhr abends
bis halb 11 Uhr gelten , in Wegfall kommen . Die
Karlen zu 1. 20 Ii werde » demnach bis halb 11 Uhr
nachts gelten . Von halb 11 Uhr nachts tritt dcr

Nachttarif mi > 3 Ii in Kraft ; Kinder , die bisher auch
während dieser Zeit volle Fahrpreise , demnach 3 Ii

entrichten mußten , werden nach dem neuen Tarif 1 Ii

bezahlen . Personen , die vor halb 1l Uhr die Fahrt
antreten , können mit dcr 1. 20 li - Karte bis an das

Ende dcr Strecke fahren ; bisher mußten sie eine Zu -
schlagSkarte löse ». Ebenso können Passagiere , die

Umslcigkartcn zu 1. 20 Ii bis halb 11 Uhr nachts sich

lösen , ohne Zuschlag bis 11 Uhr nach « fahren .
Weiler sollen für Beamte und Personen mit monat¬

lichen Bezüge » Wochen blocks mit Karten

zu 1. 20 Ii eingeführt werden , so daß für diese das

jedesmalige Löse » dcr Karte entfällt ; ein pekuniärer
Vorteil ist somit damit nicht verbunden . Für
Arbeiter bleibt dcr bisherige Taris von
1 20 für die Hin - und Rückfahrt in Kraft . Eigen -
tümer von Monatsabonncntskartcn zu 120 Ii und
1 ? 0 K können Nachtwagc » gegen Zuschlag von
1 Ii benutzen

Raubübersall aus ein Auto . Aus Gleiwitz
wird über einen Banditenslrcich berichtet , dcr dem

Automobilvcrbrcchcn ähnelt , daS vor einigen Jahren
bei St . Egyden verübt worden ist. In der Nacht

Seit « 5.

zitm 20. Mai fuhr ein Personenauto die
Straße Gleiwitz —. Kicserstädtcl entlang , als plötzlich
ein Signal ihm Halt gebot . Quer über die Straße
war ein zwölf Meter langes Drahtseil ge -
jpannt von dcr Art , wie eS bei E' ijcnbahnstgnalein -
richtnngen verwendet wird . Das Seil war beider -

cit « an Bäumen befestigt und in der Mitte deS
Seile ? waren in je einem halben Meter Entfernung
drei Taschentücher angebracht . Di « Räuber müssen
doch nicht so grausam gewesen sein , um einen tödlichen
Unfall herbeiführen zu wollen , indem daS Seil die
Insassen deS Autos stranguliert hätte ; eS genügt «
ihnen , daß daS Auto halten mußte . Gleich darauf
lande » etwa acht bis neun Personen , di ? durchweg «

mit Sekbstladepistolen ausgerüstet waren , ringS um
das Auto . Während einige die Läufe der Pistolen
aus die Insasse » richteten , plünderten die anderen
die drei Fahrgäste aus .

WittertmgSübersicht vom 18. Juni . Die Nieder »
ichlägr ergaben in Bödmen nur geringe Werte . Au »
Mähren meldet Olmüy 5,0 Millimeter , in der Slo -
wcrkci hatte Rajcckc Teplicc 10 Millimeter . Mittwoch
herrschte in Böhmen wieder heiteres Wetter vor .
Im Osten fällt noch stellenweise Regen . In Westen -
ropa ist starke Erwärmung eingetreten . Wahr -

chcinlicheS Wetter von heute : Berönder -
lich , Neigung zu OJcwittcnt , warm , ruhig .

Millioniirslöhne als Mörder .
Aus New flork wird berichtet : Zu der mysteriö -

scn Ermordung dcS Igjährigen Gymnasiasten Rodert
Frank - ? , Cchn eines Millionärs in Chicago , dcr
von zwei li >jäl >rtgc » UnivcrsitätSstudenten , Nathan
Lcopo . d und Richard Locw, gleichfalls Söhnen
von E h i c a g o e r M i l I i o n ä r e n, begangen
wurde . liegen mimnchr weitere , das Dunkel dieses
Falles noch mehr verdüsternde Einzelheiten und Er «
gänznngcn vor . ' Jlach de » Erhebungen dcr Chicago «
Polizei gaben sich die beiden jugendlichen Mörder ,
die bei ihren Eltern wohnten und lib « die reich ,
sten Geldmittel verfügten , tagsüber mit dem größ -
ten Eifer und erstaunlicher Begadung ihren Stu -
dien hm und erzielte » die glänzendsten Erfolge in
ihren Fächern . Die Bol ) örden stellten aber auch
fest , daß die beiden Jünglinge in ihrer freien Zeit ,
in den Abendstunden , ein zügellose » und in seiner
Art einziges verbrecherisches Dasein führten .

Es meldeten sich, nachdem der Mordsall an dem
kleine » Frans » in dcr Oeffcntlichkeit bekannt ge -
worden war , ein Taxiwagenchouffeur , namens Char¬
les Rcam , der mitteilte , daß er im November vori -
gen Jahres , in dem nach dem Geständnisse dcr bei¬
de « Mörder sie den Plan gesaßt hatten , Morde zu
begehen , um die damit verbundenen S e n»
s a t i o n c u d u r ch z n s ü h l r n und ihre Intel¬
ligenz gegen jene dcr Behörden anSztt -
spielen , in ähnlicher Weise wie der junge Franks ,
vcm ztvei jun >zeii Männern in einem ?tuto ent¬
führt und verstümmelt wurde . Diese Anzeigen sowie
die mittlerweile im Zimmer von Loeb gefundenen
zwei Revolver führten die Polizei auf die Vcrmu -
l »ng , daß einige andere , bisher unaufgeklärte
Mordanschlägc und Morde an jungen Studenten dcr
letzten Zeit gleichfalls von de » jungen Leuten de -
gangen worden waren An den Folgen eines sol -
che » llobcrsalteS durch Entführung mit einem Ta -
xikab starb vor einiger Zeit in Chicago ein junger
Student namens Freentan Lonis Tracy , dcr in ge «
» mt derselben Art wie der Ehauffeur Rcam von den
Uoboltätern verstümmelt worden war . Als Leopold
und Loeb durch einen Korridor des GejängnisjeS zum
Staatsanwalt geführt wurden , ließen die Polizei -
bcamten den Thann cur Rcam im Korridor stehen ,
der^ von dcr Borführung der Gefangenen nichts
wußte , und als er ihrer ansichtig wurde , schrie er
totenbleich : „ Das sind sie. das sind sie, die mich
überfallen hoben ! " Als man di « leiden Burschen
über die Anklage befragte , lehnten sie ab , daraus
zu antworte » , ehe sie sich nicht darüber mit ihrem
Anwalt besprochen hatten .

lieber die näheren Einzelheiten des UobcrsallcS
einvernommen , erklärte dcr Chauffeur Ream , daß
er am 22. Stovoinbcr nachts seilten Wagen on sein «
Garage abgeliefert hatte und zu Fuß in seine in
dcr Nähe dcr Universität gelegene Wohnung ging .
Plötzlich sah er ein große » Automobil vor sich hat -
ten , aus dein zlvei Männer sprangen , Revolver auf
ihn richteten und ihm befahlen , die Hände hoch zu
hoben , welchem Befehle er entsetzt entsprach . Sodann
stießen ihn die Männer in den Wagen , »ich einer
von ihnen schlug ihm ein in Ehlorosorm getauchtes
Tuch um da ? Gesicht . Was dann mit ihm wshah ,
weiß er nicht . Drei Stunden später , als er die Bc >
siimung wieder erlangte , lag er in einer vollkommen
menschenleeren Gegend und sah , daß er verstümmelt
Ivotzde » ivar . Drei Tage uackcher tmird : dcr junge
früher erwähnte Student Tracy , als er aus einem
Straßenbahnwagen stieg , um sich von einer Tanz -
Unterhaltung nach Hause zu begeben , von zwei jnn -
gen Männern in einem große » Auto angesprochen ,
die sich crbötig machten , wie dies nicht selten in
Amerika geschieht , ihn ein Stück seines Weges wei »
tcrznfahrcn . Bald darnach wurde die verstümmelte
Leiche des Studenten aus der Straße gefunden . Er
war mittels eines Nevoivcrschnsscs in den Kopf ge¬
lötet worden . In dcr Tasche des Ermordeten fand
man seine wertvolle Uhr , und auch sonst ließ nicht »
ans ein Raubattentat schließen . Der Chef des De -
tektivburcaus , Mr . Hughes , schloß damals , daß daS
Attentat aus Rcam und dieser Mord von denselben
Leuten dürfte begangen worden sein .

Noch früher hatte man unter einem Sleinhau -
sen am Michigans « in Evanston bei Chicago daS
Skelett eines Studenten an einer nordwestlichen
Universität gesunden , und es ist nicht unmöglich , daß
auch dieser Mord dcr Mordscric zugezählt werden

muß , die , wie es scheint , auf das Konto dcr beiden

MillionärSsöhn « zu setzen ist , die nach einer Bemcr -

kling des Chcsbetektivs Hughes die seltsamsten und

unverständlichsten Berbrechcrnaturen zu sein scheinen ,
denen er in seiner langen und . erfahrungsreichen
Laufbahn als Kriminalbeamter begegnete .
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Sport nah Sippenbildung .
Jahrhunderte lang hat da ' Nten schielt unter

dein Banne der alten Ansciwunng gestanden ,
dast nur die Seele , der Geist dc' r Ausinerksamkctl ,
der Pflege ivert seien . Lange genug IM man dem

düsteren Schlagivort „ nicuiento inori " , gedenke
des Todeei , das natürlich an sich seine ^tercchti -
gung hat , einseitig Bcdeiltung zugemessen und

jenes ebenso wichtige „nicinciiio vivcre " , gedenke
des Lebens , dabei nicht genügend beachtet . Es

galt als edel , als recht , geistige Vervollkommnung
zu erringen , der Wissenschaften zu Pflegen , sich
logisch zu schule », sich in Büchern zu vergraben
und darüber vergast man gar oft des anderen
Teils des Menschen , des Körpers . Er galt vielen
nur als die verachtenswerte , wohl gar zu kasteiende
Hülle der Seele . Fessel des Geiste ». Das Ivar aber
eine Berirrnng , von der man sich in den letzten
Jähr,zehnten zum Glück immer mehr befreit hat .
Harmonisckies Menschentum ist unser Erziehung ^
ziel , was dock, Ausbildung aller menschlichen
Glieder und Anlagen verlangt . Wir wollen nicht
den einen Teil des Meitschen gegen den ondern

ausspielen , nicht hochmütig den eine » gegen den
andern hervorheben , sondern Leib und Seele , Kör¬

per und Geist als d « S ansehen und Pflege », was
es ist , eine Einheit .

Trotz der Erkenntnis dieses Ideals sind wir
in der Wirklichkeit auch heute noch weit davon ent -
fcrnt , es im Leben wahr zu machen . Noch immer
wird auch heilte mit der geistigen Bildung ein

zu ausgeprägter KultrlS getrieben , während die
wichtige Jucht des Lebens vernachlässigt wird .
«Ninz besonders verarmen , verkümmern die Sinne
in unseren Tagen . Sic haben bei weitem nicht die
Kraft und Schärfe , die sie in der Anlage von der
Natur mitbekommen , wie z. B. wilde Völker sie
beute noch besitzen . Unsere Zivilisation ist echter ,
harmonischer Menschhcitskultur gerade zum Vcr .
derben geworden . Denken wir mir allein an da «
Auge . Wie viele bebrillte Menschen laufen heute
unter nns herum , und wie viele , die zwar kein
Glas brauchen , können doch nicht sehen , weil ihr
Auge unter den Eindrücken des modernen Leben «
seine Naivität , seine Unbefangenheit , seine leichte
Empfänglichkeit und Schärfe verloren hat . Von
den vielen Erscheinungen , die im Tageslicht auf -
tauchen , nehmen wir oft nur einen winzigen
Bruchteil walzr , weil wir viel - n sehr gedanklich
eingestellt sind , weil wir im « de ? genauen .Ein¬
sehens entwöhnt haben , weil wir eigentlich nur
. das anblicken , was nnS ans eincni besonderen
Grunde gerade interessiert . Aber auch Wenn wir
wolle » , können wir nicht gut sehen . Unser Auge

ssst alt vor der Zeit geworden . Da sündigt schon
die Schule an dem jungen Menschen , indem sie
ihn ins Zimmer bannt , indem sie ihn an Buch
und . Heft fesselt . Da ist der Beruf , der uns wieder
unbarmherzig in de » geschlossenen Räumen fest¬
bannt . Da kommt das Leben in den großen
Städten hinzu , die mit ihre » Häuserniauern den
Blick einenge », da kommt die Feierabenderholung ,
wieder in den geschlossenen ^lesellschaftsränmen
oder in der heimischen Wohnstube . Bei diesem
Leben vegetiert der ganze Sinnenmcnsch nur hin ,
da bilden sich die natürlichen Anlagen nicht ans ,
sondern zurück , da verlernt der Mensch vor allem
seine schönste Kunst , das Sehen .

Ei » reiches Sinnenleben ist aber für Mrn -
schcnglück und Lebenstüchtigkeit sast unerläßlich .
Die Sinne sind die eigentlichen Tore der Erkennt »
nis , durch sie sind wir imstande , einen reichen
Schatz von allerlei Vorstellungen zu erwerben ,
die wir zum Aufbau unseres Geistes - und Seelen -
leben « brauchen , Sinuenstärke ist auch zugleich
Hlesundbeit , diese wieder gebiert ei » Kraftgcfiihl
und Lebciisfteudigkcit . Je leichter und reicher alle
Sinne tätig sind , umso mehr lebt der Mensch ans ,
umso freudiger und mannigfaltiger gcnicstt er das
Dasein , ähnlich wie eine Flamme auflodert , wenn
ihr neuer Sauerstoff zugeführt wird .

Es gibt Berufe , die dem Siuucirlcbcn reiche
Nahrung geben , wie z. B. der des Landmauncs ,
des Gärtners , des Jägers . Auch wer ein Gärtchcn
sein eigen nennt , wird bald erkennen , wie die Ar -
vcir darin seinen leiblichen Menschen aufleben
läßt , wie nach dem langen StubeiNvintcr dabei das
Auge wieder in die Weile sehen lernt . Wer aber
durch Berns » nd Umstände doch an die Enge der
Stuben gefesselt blieb , hat erst recht olle » Anlast ,
auch dem Teil seines Menschen gerecht zu >verde »,
der im ewigen Einerlei des Alltags völlig zu ver¬
kümmern drohte , und das wird in der Regel der
Sinnenmcnsch in uns sein . Es gibt kein besseres
Mittel zu seiner Pflege , als es brausten das Leben
in der freien Natur ist . Schon ein v- lang ins freie
Land , möglichst täglich wiederholt , wird Wunder
tun . Freilich auch dabei lästt sich nur zu leicht
sinnieren , träumen , da nimmt die Seele zu oft
allen Ballast , allen kleinlichen Kram des Alltags

^ hinaus , so dost ivir um den reichsten Gewinn doch
. betrogen werden können . Ein besseres und wohl

bestes Mittel , die Kultur der Sinne zn fördern , ist
daher doch jede Art von Sport .

Er I,al zunächst wie ein Spaziergang auck , das
Gute sür sich, dost er den Meitschen aus den Stu -
den und Straßen hinaus vor die Tore der Stadt
führt . Daheim hätte das Auge zwar auch so' vielerlei sehen können , aber das alltägliche Bild lockt

I nicht mehr ! dazu war der Kopf angefüllt mit aller -
jlc : Gedanken , Plänen , Sorgen , dost eigentlich nur
jder Geist im Körper lebte , die Sinne aber schlie -
! sin . Ich denke an den Groststädter . Hastig schrei -

ai entlang . Neben ihm sausten die
1 $ ikI ' tJ " ' VOltCtu die schwere » Wagen , rasselnsim « Maschinen , ächzen die Feilen . Das sind zlvar
\ dt » Silin aC

rnv '
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l r {ie stumpfen ab . sie quälens « mn . Wie anders brausten , wo das Land .

schaftSksild neu austaucht , wo tausend einzelne
Reize aufs neue locken und den Sinn tausendfältig
anregen zn schauen , zu horchen , zu fühlen . Da
blickt dos Auge , froh des ungewohnten Bildes ,
ungehindert in die endlose Ferne , da lernt es tat -

sächlich wieder da6 ursprüngliche Sehen , da wird
der Mensch in diesem (V»cimffc froh und möchte
mit dem Dichter ausrufe »: Trinkt , ihr Augen ,
was die Wimper hält , von dem goldenen Ucber

flnst der Welt ! Ein besonderer Vorzug dcö Spot¬
tes beruht darin , dast er den Menschen keine Zeit
zum Träume » und Grübeln lästt . Er setzt ihm ja
fortwährend ein besonderes Ziel , stellt ihm immer
neue Ausgaben und ztvar meist solche , die nur
durch die Sinne gelöst werden können . Dabei lebt
eben der Teil des Menschen gründlich auf , der

§nst
im Alltagsseiu eigentlich absterben müßte ,

u übersehen ist in diesem Zusanmienhaugc auch
nicht , dast der Sport in ganz besonderem Maße ,
und das ist ja sein . Hauptzweck , den ganzen Men -
scheu , aber auch wohl in jeglicher Beziehung heilt ,
kräftigt , gesundet . Dadurch werden indirekt aber
auch wieder die Sinuc gefördert : denn es ist doch
wohl natürlich , dast jedes einzelne Organ besser
gedeiht , seine Aufgabe mehr erfiillcn kann , wenn
er das ( Nied eines gefunden , starken Menschen ist .
Das gebt ja schon aus dem engen Znsanrnicuhange
zwischen Leib und Seele , dem ganze » Menschen
und feilten Gliedern hervor .

Je mehr die Zivilisation fortschreitet , je mehr
sich in ihrem Erfolge eine Falschknltnr breit macht ,
umso mehr wird die Gesundheit , die Kraft des
Menschen gefährdet sein , nicht zum wenigsten aber
die der Sinne . ES gibt mancherlei . Heilmittel da
gegen , wie z. B. eine naturgemäße Lebensweise in
Nahrung , Kleidung , Wohnung , edle Erholung ,
Zucht der Gedanken und des Willens . Das alles
titt seine guten Dienste , aber nichts dürfte so
wohltätig , und vor allem so vielseitig beeinflussen
wie der Sport , der auch in dieser Beziehung zu
einem Scgensborn de « Menschen wird .

P. Hoch e.

limgSlmsi der Arbeftskosigteft vom Jänner 1923

an , so, nehmen wir für diese ganze Zeit eine

BMsmittschast
Wie soll der Arbeiter seine Freizeit

nutzen ?

Die ' Nutzung der Freizeit der Arbeiter wird
eine der Aitgelegcicheften sein , die auf der bereits
eröffneten sechsten Jirteruationnleu Arbeiterkon -
ferenz zur Verhandlung kommen .

Es ist nicht etwa beabsichtigt , den Arbeitern
vorschreiben zu wollen , was sie mit ihrer freien
Zeit ansangen sollen . Aber es ist doch begrüßen «,
wert , d .vst sich Sozialpolitiker aus aller Welt mit
dieser Frage befassen . Es gilt zum Beispiel , den
Arbeitern den Genuß ihrer Frei,zeit zn sichern ,
indem Nebenbeschäftigung gegen Loh » vermieden
wird . Um Gelegenheit zu sinnvoller Nutzung der
Mußestunden zu geben , muß auch eine Einteilung
des Arbeitstages gewcchrleistet fern , die verhütet ,
daß die Arbeftszeit durch eingeschaltete Unter -
b r c ch n » g c n auf einen zn langen Zeitraum
erstreckt und damit die ummterbrochenr Riche un¬
gebührlich verkürzt wird . Ebenso hängt die Mög¬
lichkeit vernünftiger Verwendung der freien Zeit
enge mit den Wohnverhältnissen der
Arbeiter zusammen . Wenn das Wohnen in nicht
dicht bebauten Vororten der Städte gefördert wird ,
o wird damit zugleich mehr Gelegenheit gegeben ,
sie Freizeit zu Arbeftcn in - Hans und Garten und
,u Bewegung in frischer Luft ,zu nutzen , anderen -
cfts wird die Gelegenheit zum WirtshauSbesuch

vermindert , selbst loemt d « Neigung dazu bestünde .
Die Erfahrung hat gezeigt , daß eine Verlängerung
der Mußestunden keineswegs zu vermehrtem
WirtshauSbesuch führt . Im Gegenteil . Es ist
nachgewiesen worden , daß dort , wo der Arbeits -
tag verkürzt wurde , die Fälle von Trunksucht ob -
genommen haben . Uebcrmästiges Trinken ist häufig
die Folge von Uebermüdnng , denn der von der
anhaltenden Anstrengung an langen Arbeitstagen
ermüdete Arbeiter gerät tu Gefahr , beim Verlassen
der Ardeftöstätte im Wirtshaus Auffrischung und
Erholung zu suchen . Zum Beispiel in Frankreich
wurde festgestellt , dast die durch die . Herabsetzung
der Arbeftszeit von den Arbeitern gewonnenen
Stunden nicht dem Trünke gewidmet werden .
Diesbezügliche Erklärungen des französischen An -
beitsmimsters stützen sich ans eine Erhebung über
den Alköholismns unter der arbeitenden Bevölke¬
rung . Alls den gesammelten Unterlagen und ans
den Erklärungen der Vertreter von Arberter - und
Unternehmerorganisationen , von Sekretären von
geiverblichen Schiedsgerichte » und Vertretern an¬
derer Institute geht deutlich hervor , daß die neue
Regelung nicht nur keinerlei Vermehrung der
Trunksucht hervorgerufen hat , sondern daß sie im
Gegenteil eine der Ivichtigen Ursachen für den
durch die Statistik bestätigten deutlichen Rückgang
der Trimksncht gewesen ist .

Seit 1919 wurden in verschiedenen Staaten
die Einrichtungen zur Nutzung der Freizeit aus -
gestaltet . Sowohl Behörden wie private Verein ! -
gungen , als auch Unternehmer und Arbeiter selbst ,
haben manches in dieser Beziehung geleistet . Das
Internationale Arbeitsamt hat die gewonnenen
Ersahtungen gesammelt und damit die nötigen
Unterlagen für die Verhandlungen der Konscren ,
geschaffen .

lieber Heu Arbeitsmarkt im ersten Viertel -
jähr 1924 veröffentlicht dos Statistische Staats -
anst Daten in der soeben erschienenen Rummer
45 seiner „Mitteilungen ". Die Anzahl der Ar -
beitslosin , welche Ende Jänner 193 . 195 nnd Ende
Februar 195 . 872 betrug , sank Ende März aus
180 . 002 Personen , d. i. gegenüber Febvuar um
15 . 879 Personen . Verfolgen wir die Entwick -

Pression
inählicb bessert . Die verhältnismäßig nnbedeu -
tende Zunahme der Arbeitslosigkeit im Dezember
1923 , im Jänner und Feber 1924 erklärt sich
durch die Winterszeit . Bon der ( Gesamtzahl der

Arbeitslosen cntsallen am Ende der einzelnen
Monate des ersten Vierteljahres 1924 auf d' e

bedeutendsten Jndnstriczweigc wie folgt : 23,488 ,
21139 , 17 . 235 auf die Textilindustrie : 18 . 162 ,
17 . 973 , 16 . 926 auf die Metallindustrie : 19 . ' M,
19 . 113 , 8773 ans die Glas - Ündnflric nnd 19 . 987 ,
19 . 869 , 29 . 898 Personen <ncf das Ztei - ngeivcrbe .
Die Anzahl der offenen Stelle », welche n » De -

zember 7713 bctnig , zeigt im ersten Bieri - rijahr
1924 eine steigende Tendenz ( 8665 . 19 . 166 ,
14 . 911 ) , imd zlvar im März gegenüber Iänm r
um 72 . 1 Pwzcnt und gegenüber Dezembe r v. I .
um 93 . 3 Prozent . Mit der ? lbnahme der Anzahl
der Arbeitslosen sinkt parallel auch -dir Anzahl der
durch den Staat Unterstützten ( 77. 524, 76. 991 ,
73 . 627 ) .

Die Bczirkslrankenlasse Grulich versendet
soeben chtcit Jahresbericht für 1923 . Dieses Jahr
stand , wie der Berich , schreibt , im Zeichen der

allgemeinen Krise . Durch den Lohnabbau haben
die . Krankenkasse » gewaltig gelüsten , durch die Ver

schiclnmg der Versicherlen in niedrigere Lahn
flössen wurden die Einnahmen verringerst Des¬

wegen mußte auch im vergangenen Jäh, ' der
Reservesond angegriffen werden . Die Einnahmen
ans den Beiträgen betrugen über eine Million
Kronen , waS gegenüber dem Vorjahre einen Ab -

gang von mehr als 309 . 999 Kronen bedeutet . An

Krankengeld wurden allein sast 459 . 999 Kronen

ausgegeben , die Messekosten weisen 176 . 999 Kro -
neu auf , die Medikamenlenkosten 85 . 999 Kronen ,
die Spitalskosten 68 . 000 . Kronen , Wöchnerinnen -
firrsorge 64 . 999 . Kronen . Der Mftgliederstand be¬
trug über 4000 . Bedeutende Erfolge hat die Kasse
in der Tirberknlosenlwrlbchcindlung erzielt . Es ist
gelungen , die Verbreitrmg dieser Seuche unter der

Arbeiterschaft bedeutend einzudämmen .
Die Schluckenauer Sparkasse . Dienstag sprach

eine Abordnung des Verbandes der Einleger der
Sckflnctenauer Sparkasse , die . Herren Weber und
Dr . . Hcinzc unter Führung der Abgeordneten Br
bek , Kostka . . Kraus nnd Schweichhart beim

Finanzimnister « nd dem Minister des Innern vor ,
um die Ansicksieu dieser beide « Ministerien über
die Sanierung dieses wichtigen Gel- dinstilntes zu
hövan . Hiebe , wurde von dem Mnister des
Innern ausdrücklich darauf hingewiesen , dast eine
Sanierung der Schlnckenaucr Sparkasse aber auch
der meisten anderen Sparkassen innig mit der

Einlösung der . Kriegsanleihe znsam -
nienhängt . Die Vorlage eines solchen C>stsctzent -
Wurfes sei fertiggestellt und es hängt lediglich von
den politrsckie » Verhältnissen ab , wenn sie im Ab -

geordnete »Hanse eingebracht nsird . Die Regierung
sieht ein , dast etwas geschehen müsse , weil durch
den jetzigen Zustand nicht allein in Schlucken ««,
sonder » überall ein nichaltbarcr Zustand gefchaf
feit wird . Sollte die Einlösung der . Kriegsanleihe
nicht ehesten « eintreten , verlangten die Schlick -
fciKtucr einen sofortigen wirksamen Schutz nnd

Hilfe der bedürftigen Einleger deren wirtschaftliche
Lage die denkbar trostloseste ist.

Der Bertrag mit Oesterreich betreffend Ans -
gleichung ausständiger Forderungen . Da » Tsch
Prestbüro meldet : Am 18 . Juni d. I . ivurde im
Fiimnzministcrimu der Vertrag mit Ästerreich
über die Ausgleichung der Verbindlichkeiten in
österrrichisch-irngarisckzcn . Krmicn , die bis 26 . Fe -
bcr 1919 entstanden snw , unterzeichnet .

Mnss « nd Willen .
Operniiberiragung durch Fernsprecher . Dem

Rcichspostministerium ( Abteilung M ü n ch c n) ist «
durch eine Erfindung gelungen , das Problem bei
Opernnbcrtragnng durch Fernsprecher nunmehr ein «
wandsrei zu lösen . Im Münch » r N a t i o n n I-
theater wurde zum ersten Male ein » elektrische
' Opernaufncihme großen Stils mit rund 100 ans
Orchester » nd Bühne verteilte Mikrophone durch
geführt , welche die Stimmen der Sänger « nd der
Instrumente anfimhmen . Die Töne werden dann
ans dem Fcrnsprcchnetz weitcrgeleilct . Die Ucber -
mi,Ilmig erfolg , nach einem neuen Schaltungsprin -
zip in der Weise , daß j cd c m T ei l n e h m c r de S
ösfentlichen Fernsprechnetzes durch eine
einfache Znsotzeinrichtung die Möglichkeit g e-
ge ' bcn werden kann , die Opern anzuhören .
Bei Anruf de « Teilnehmer « wird der Anschluß an
die Oper mttomaHfch unterbrochen .

Spielplan de « Neuen Theaters . Heute Donners ,
tag „ Peer Gynt ( Beginn 7 Uhr ) : morgen Freilog
Gastspiel Mahner „ Gret che, " ( Beginn sieden
Uhr ) : Samstag „ Elektro " : Tonntag nachiniitags
„ Tic sl and " , abends „35 er ledige Schloi « .
gersohn " .

Spielplan der Kleinen Böhne . . Heute Donners -
tag „ Der Fü rsl von Pappc nhei m" : Freitag
Der Vetter aus Dingsda " : SamStag
Das Kamel geht durch das Nadel -

ö h r " : Sonntag abends „ D i c S a ch e mit L o l a" .

Eerichtssaal .
Sreispruch eines Mieters .

Ei » unglücklich ausgegangener Streit zwijche »
dem . Hansherrn . Hcchnel mW dem Mieter Richter
in Brüx hatte nun ein gerichtliches Nachspiel zur
Folge . Am 22. März des heurige » Jahres kam
es zwischen dem . Hausbesitzer Hahnel in der Stern -
gasse in Brüx nnd einem im Hause wohnende »
Dachdecker Richter zu einem Streite , in dessen Bcr
laufe der . Hausherr Richters Wohnung betrat nnd
dort die Frau dcS Mieters zur Rede stellte , warum
sie behauptet habe , der Hausherr habe gedroht , ihr
den Hals abzuschneiden . Frau Richter sagte ans ,
daß sie in ihrer Wohnung vom . Hausbesitzer Hcchnel
gegen die Brust gestoßen wurde , so daß sie in Ohn -
macht fiel . Als sie wieder zn sich kam , sah sie nur
waS inzwischen geschehe » war : Hahnel lag i »
einer großcn Blutlache neben der Tür . Der
herbeigeeilte Sichcrheitswachnieister Savcrthal , der
nach der Tat die Wohnung betrat , fragte Richter ,
was er getan habe . Darauf erwiderte Richter , er
wisse es nicht . Später erzählte Richter dem Wach
messt « den ganzen Hergang des Streites . Ms seine
Frau zusammengestürzt sei , war Richter der
Meinung , sie sei tot . I » dieser Aufregung wußte
er nicht was er tat . Er ergriff eine Hacke und
schlug mit ihr herum , ohne daß er Hahnel gescheit
hätte . Richter wurde damals sofort dem Gericht
eingeliefert , währnd Hahnel schwer verletzt in «
Spital geschafft wurde , wo er auch seinen Beriet
zungen erlag . Bei der gerichtlichen Totenbeschau
wurde festgestellt , daß mehrere Berietzungeu am
Kopse und die Zertrümmerung der Schläsinknochen
zu verzeichnen waren .

Bei der am Dienstag vor dem Briixer Schwur
geeicht durchgeführten Verhandlung bestand Richter
auf den in der Auslageschrist niedergelegten
Aeußerunge » . Alle Zeuge », mit Ausnahme der
Frau Hahnel , sowie alle schriftlich eingeholten Er
kundigungen stellten fest , daß . Hahne ! ein unvcr -

Irä glicher Hausherr war , der seine Parteien
solange schikanierte , bis sie e« vorzogen , die Woh.
i »ing zu räume » . Dies hatte er auch mit einem
70 Jahre alten Man » , » omcnS Fleischmonn , gcto ».
Die Geschworenen erklärten , mit !> gegen 3 Stimmen ,
dast Richter die. Tai nur infolge Sinnesverwirruug
begangen habe . Daraufhin fällte das Gericht eine «
Frcispruch , was bei de » Zuhörern einen Bei -
f a 11 s st u r m ausloste . Richter wurde sofort auf
freien Fuß gesetzt . Diese Tragödie zeigt , wohin die
mißlichen Wohn» » gsvcrhä l >nijjc führen . Wenn eine
sittliche Verwahrlosung eintritt , dann trifft die gaitzc
Schuld den Staat , der nicht genügend neue Woh .
nungcn schafft .

Literatur .
Die „ Konsumgeuossenschast " Nr . 12 vom 15. Fnat

1924 hat folgenden Inhalt : Aufruf zum 2. Zitter -
nationalen Genosscnschaslstag . — Gemeinde und
Genossenschaften . Von B —» » . — Koiisnmvcrcine und
Alkvholhandcl . Von Hans Witt ! ( Prag ) . Stau -
stischc Zusammenstellung zum gleiche » Thmea . Von
Abg . Dr . Arthur Höllischer ( Pirkcnhammcr ) .

Zur genossenschaftlichen Propaganda . Bon Max
Schwan tuet ( Tachau ) . — „ Hamaschbir Limited " ,
Jüdische Arbeiter - Genossenschaft in Palästina . Von
Zng . M. Sternbcrg lBcrlin ) . — Karl Reimer
über die österreichische Arbcitcrbank . — Aus der
gcnosscnschastlichen Internationale . — Zur Gcc
Exposition in der Aussigcr Ansstcllmig . ( Eine
Polemik . ) Von B —» n . — Vom Tage . — Rechts - » nd
Sleuerangclcgcnhciten . — Tarisarische Mitteilungen .

Ausländische GenossenschastSbewegung . — An -

kündiguiigen der Konsumvereine . — Inserate . —

Turnen und soott .
Kommende Wettspiele . Prag : Heute : Slavia -

platz : DFE . gegen SK . Liben . Endspiel um den
NuSlcr Pokal , Nuselflyplatz : SK . Nusclsky gegen
SK . ?tti §le . Meteor Vinohrady gegen Slavoj yill ,
Pralskc 3p . Sdrick . cni gegen Ccchustovon ^ iSov ,

Malostranskv SK . gegen Hagibor . — SamStag :
Slaviaplatz : TM . kamb . gegen Slavia komb . —

Llavia - Prag ist gestern früh nach Wien ge «
fahren , wo sie heute gegen die First B i e n n a an -
tritt . Die Präger spiele » ohne Seifert , . Kmner -
niann nnd Cnpri >n folgender Aufftcllung : Staplik :
Nhtl , SlaSa : Plode , Plcticha , Hlinak : . KnZcl , Stapl »
Vanik , Silny » Kratochvil . — In Aussig stehen
einander am kommenden Sonntag der DFE . , Prag
» nd der Teplitzcr Fußballklub im Demi -
finale der DFB . Meisterschaft gegenüber . —

Sparta spielt Sonntag in Wie n gegen die
Amateure . — M a k k a b i, Brün n siegte in
Krakau gegen Iutrzcnka überlegen mit 10 : 0 ( 3 : 0) .
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empfiehlt sieh den P. T. Behörden . Vereinen , Or¬
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Lachen links !
Das neu « deutlcheWtpblatt

eilqelnt wöchentlich .

J « d « Kammer Ab 1. 10 .
Zu bestehen durch dt -

«oMssNandlaag
« rnst Sattler

KlldStllft , necaa Balace

Inserieren bringt Erioigi
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